.. 


— 


—_. 


Ey 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6%/, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro. 61. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonntag den 12. März 1893. 


XI. Jahrg. 


SI: 


Die Währungsfrage im engliſchen Yarlamente. 
er „Berliner Börſenzeitung“ ſchreibt ein den Verhält⸗ 
niſſen naheſtehender Freund des Blattes folgendes vom 5. März: 
Die bimetalliſtiſche Debatte und Abſtimmung im Parlamente am 
etzten Dienſtag beſchäftigt immer noch die Finanzwelt, und die 
arüber bekannt gewordenen Details find in hohem Grade inter⸗ 
eſſant. Der Antrag von Sir H. Meyſey⸗Thompſon war zwar 
direkt nicht für Einführung des Bimetallismus, er lautet: „Daß 
in Anbetracht der andauernd ſteigenden Differenz zwiſchen dem 
erthe des Goldes und dem des Silbers das Parlament die 
egterung erſucht, ihren ganzen Einfluß aufzubieten, das 
iederzuſammentreten der Brüſſeler Konferenz herbeizuführen 


und ihre Vertreter zu veranlaſſen, im Verein mit den anderen 


Nationen effektvolle Mittel zur Abhilfe zu finden.“ Trotzdem 
wußte die ganze Welt, daß dieſer von einem der Führer der 
Imetalliften ausgegangene Antrag nichts weiter als ein Vorſtoß 
er Bimetalliſten war, und die Debatte beſtätigte dies. Das 
eſultat war bekanntlich, daß der Antrag mit 81 Stimmen 
ajorität abgelehnt wurde. Für ihn ſtimmten 150 Abgeord⸗ 
nete, 61 mehr als im Jahre 1890, alſo ein höchſt erfreuliches Er⸗ 
gebniß für die Bimetalliſten. Allein die wahren Vorgänge werfen 
noch ein ganz anderes Licht auf die Sachlage. Zu der Debatte 
hatte die konſervative Partei den gewöhnlichen „whip“, viermal 
unter trichen, ausgeſandt, d. h. eine ernſte Mahnung an alle 
arteigenoſſen, der Debatte beizuwohnen. Die Regierung beant⸗ 
wortete dies in einem fünfmal unterſtrichenen „whip“, mit der 
ufforderung, gegen den Antrag zu ſtimmen. Dieſe Frage, 
welche bisher lediglich als unpolitiſch betrachtet war, wurde da⸗ 
urch zur Parteifrage, und das hatte ganz eigenthümliche Folgen. 
hi e Irländer, 50 Mann hoch, waren in Komiteeſitzung über 
Io en Antrag verſammelt. 
> Dublin, Walsh, hatte ſoeben fein Buch über den Bime⸗ 
allismus herausgegeben, worin er für denſelben mit voller 
leberzeugung eintritt. Die Irländer waren einſtimmig für An⸗ 
abme des Antrages. Da kam der fünfmal unterſtrichene Re⸗ 
dierungs⸗, Whip“. Die Frage wurde zur Vertrauensfrage er⸗ 
oben, eine Niederlage würde zum Rücktritt der Regierung 
loten, zur Aufgabe der Homerule-Bil, und die Irländer, vor 
eſe Alternative geſtellt, beſchloſſen, gegen den bimetalliſtiſchen 
ntrag zu ſtimmen, mit Ausnahme von Veſey Knox, dem freie 


Hand gelaſſen wurde. Das iſt ein Unterſchied von 49 Stimmen, 


le bei der Abſtimmung 98 ausmachen, und wenn dieſe Preſſion 
nicht ausgeübt worden wäre, ſo wäre der Antrag von Meyſey⸗ 
hompſon durchgegangen. Allein das iſt nicht alles. Auf der 
Iberalen Seite ſitzen viele Bimetalliſten. Zum erſtenmale ver⸗ 
nahmen auch ſie, daß die Partei ihnen ihre Freiheit in der 

ährungsfrage genommen habe. Sie waren jo vor eine Alter: 
native geſtellt, die in England viel bedeutſamer iſt, als auf dem 
damtinent. wo Parteien oft geſpalten ſtimmen. So kam es, 
aß 29 Mitglieder der Bimetalliſtenliga überhaupt nicht ab⸗ 
immten, daß verſchiedene Abgeordnete, die vor den letzten 
zahlen ihren Wählern gegenüber ſich feierlich für die Doppel⸗ 
ſelhrung erklärt hatten, gegen den Antrag ſtimmten, und daß 
elbſt drei Vizepräſidenten der Liga, darunter der Kaſſirer, gegen 
eyſey⸗Thompfon ihr Votum abgaben. So groß alſo war der 
Ben der Regierung. Ohne denſelben hätten die Bimetalliſten 
N große Majorität gehabt. Das erklärt die Bemerkung des 
chatzkanzlers, Sir W. Harcourts, nach Beendigung der Debatte 


Ihr geiſtiger Führer, der Erzbiſchof 


zur Sir H. Meyſey⸗Thompſon: „Na, das iſt noch einmal gut 
abgelaufen, allein es hätte auch anders kommen können“. Die 
Bimetalliſten werden jetzt mehr noch als bisher das Land auf: 
klären und hoffen bald auf eine Majorität. In der City 
hat die Rede Goſchens für Meyſey⸗Thompſons Antrag das aller⸗ 
größte Aufſehen gemacht, da Goſchen als Vertreter der City par 
excellence gilt. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Eine offiziöſe Aeußerung über die Stellung der Regierung 
zur Militärvorlage findet ſich im „Hamb. Korreſp.“ und 
in der „Schleſ. Ztg.“, wo es heißt: „Wer an dem feſten 
Willen, daß die Frage von dem Reichstage in dieſer Seſſion 
ausgetragen werde, zweifelt, irre ſich gründlich, und ſolche Nach⸗ 
richten ſeien zu nichts gut, als eine in jedem Betracht erwünſchte 
Verwirrung anzurichten. Der offiziöſe Korreſpondent weiſt ſodann 


daraufhin, daß die Vorlage in den beiden wichtigſten bis jetzt 


berathenen Einzelfragen, vierten Bataillone und Erhöhung der 
Etatsſtärke, einen moraliſchen Sieg davon getragen hat, und 
erklärt, daß der Vorſchlag Bennigſens, mit 40 000 Rekruten 
mehr auszukommen, unausführbar ſei. Denn unbedingt noth⸗ 
wendig ſeien die 173 vierten Bataillone und die Erhöhung 
wenigſtens eines Theils der Feldbataillonsſtärke. „Für die 
vierten Bataillone zu je 195 Mann (mit Unteroffizieren), 
woran ſich kaum etwas kürzen läßt, iſt eine Erhöhung der 
Friedenspräſenz um reichlich 28 000 Mann oder eine Erhöhung 
der jährlichen Rekrutenzahl um 14 000 Mann erforderlich, ſo 
daß hiermit ſchon, zuſammen mit dem Erſatz für den dritten 
Jahrgang, das jährliche Rekrutenmehr von 40 000 Mann über⸗ 
troffen wäre“. 
Die heute in Dresden zuſammentretende europäiſche S a⸗ 
nitäts⸗ Konferenz wird über 28 Fragen berathen, die, 
wie ſchon gemeldet, zwiſchen der öſterreichiſch-ungariſchen und der 
i deutſchen Reichsregierung vereinbart wurden. Dieſe Fragen 
betreffen die möglichſte Verſtändigung über Einfuhr: und Durch⸗ 
fuhrverbote beim Ausbruch von Epidemien, ferner die Abhal⸗ 
tung von See⸗ und Landquarantänen, die Perſonen⸗ und 
Güterbeförderung auf Eiſenbahnen u. ſ. w. Alles in allem gilt 
es feſtzuſtellen, welche Maßregeln zuläſſig erſchelnen, um die 
| 


Intereſſen der Geſundheit und des Verkehrs in möglichſten Ein⸗ 
klang zu bringen. 

Eine 
wirthe 


Land⸗ 
vom 18. 


Proteſtverſammlung freiſinniger 
Tivolibeſchlüſſe 
Februar, in letzter Stunde aus Rückſicht auf die Zahl der Theil: 
| nehmer noch unbenannt in Ausſchußſitzung von Delegirten der 
Zweigvereine des „deutſchen Bauernvereins“, war von dem deutſch⸗ 
freifinnigen Reichstagsabg. Wiſſer zu Donnerſtag Nachmittag 
5 Uhr nach den Viktoriaſälen, in Berlin, einberufen worden. 
Etwa 150 Landwirthe, größtentheils kleinere Befitzer aus der 
Mark, aus Schleſien, Pommern, Thüringen u. ſ. w. waren er: 
schienen. Abg. Wiſſer eröffnete die Verſammlung, ſprach ſich 
! Scharf gegen die Beſchlüſſe der Tivoliverſammlung aus und griff 
den „Bund der Landwirthe“ als eine unpopuläre, die Land⸗ 
wirihſchaft ſchädigende und die Reaktion befördernde Einrichtung 
an. Von der Mehrheit der Anweſenden erhob ſich darauf ein 
lauter Proteſt, dem ein Herr Lehmann (Mitglied des „Bundes 
der Landwirthe“) in einer Erwiderung auf die Rede Wiſſers 
Worte verlieh. Der Abg. Wiſſer unterbrach den Redner aber, 


gegen die 


Sylvia. 
Erzählung von G. Salviati. 
. (Nachdruck verboten.) 
(20. Fortſetzung.) 


Da erhielt er eines Tages ein, noch an Frau Brigitta ge- 


Übhtetes Schreiben von einer entfernten Verwandten, mit welcher 


man bisher in gar leiner Verbindung geſtanden. Elſe v. Ehren⸗ 


al war das einzige Kind eines kleinen Gutsbeſitzers in der 
3 ark. Von ihren Eltern auf das zärtlichſte geliebt, hatte ſie 
95 in jeder Beziehung ſchöne Kindheit verlebt. Eben erwachſen 
ihr ſie das Unglück, beide Eltern zu verlieren. Eine Verwandte 
8 Vaters, Baronin Ugerley, welche in weiteſten Kreiſen nicht 
ne des beſten Rufes genoß, nahm die Waiſe in ihr Haus 
gel führte ſie, noch ehe das Trauerjahr abgelaufen, in die Ge⸗ 
50 ſchaft, eine Geſellſchaft, welche Elſe durchaus fremd und im 
en Grade unſympathiſch war. Da wurde getrunken, geſpielt 
ei getanzt. Die jungen Damen und Herren gefielen ſich unter: 
nander, indem ſie den freiſten Ton anſchlugen und das fittſame 
ſrandfräulein verlachten, die fich, verletzt durch ſolches Betragen, 
mer mehr und mehr in ſich ſelbſt zurückzog. 
Ga Einer der Schlimmſten in dieſem Kreiſe, war der Sohn des 
Us, ein Müftling, dem nichts heilig ſchien. Er näherte ſich 
ich lungen Verwandten wo er nur immer konnte, in der unver⸗ 
mteſten Weiſe, und ihren Abſcheu vor ihm gewahrend, ſetzte 
alles daran, ſie für ſich zu gewinnen. 
gedit Die arme Elſe durchlebte unter dieſen Verhältniſſen ent⸗ 
te che Stunden. Von ihrer Tante nur die Dorfnärrin ge⸗ 
at, ihrer Sittſamkeit wegen getadelt und verjpottet, durfte 
nie ei dieſer Frau am wenigſten auf Schutz rechnen; ſie hatte 
u anden, der ſie aus dieſer ſchrecklichen Lage befreien konnte. 
uch ihrer Verzweiflung beſchloß ſie, dem Hauſe ihrer Tante heim⸗ 
ihr zu entrinnen, und hätte dieſen Plan auch ausgeführt, wenn 
e vollſtändige Mittellofigkeit dem nicht entgegen geweſen wäre. Das 


Gut ihrer Eltern, war unter den Händen gewiſſenloſer Beamter 
in kurzer Zeit gänzlich heruntergewirthſchaftet. Elſe hatte wenig 


— — 


oder gar keine Ausſicht, je einen Pfennig daraus zu erhalten. 


Von der Baronin mit allem verſehen, deſſen ſie zu ihrer Toi⸗ 
lette bedurfte, kam Geld niemals in ihre Hände, ſo wäre ſie, 
ihrem Aſyl entronnen, eine Bettlerin geweſen. 

Den immer unerträglicher werdenden Zudringlichkeiten des 
jungen Barons entfliehend, hatte ſich Elfe eines Abends unter 
| dem Vorwand argen Kopfſchmerzes auf ihr Zimmer zurückgezo⸗ 

gen. Vor ihrem Schreibtiſch figend, las fie thränenden Auges 

in alten Schriftſtücken und Briefen ihrer verſtorbenen Eltern 
und wünſchte nichts ſehnlicher als bei ihnen fein zu können. Da 
fiel ihr ein ſchon ganz vergilbter Brief Frau Brigittas in die 
Hände, welchen dieſe vor vielen Jahren an ihre Couſine, Elſens 
Mutter gerichtet. Obgleich Styl und Schrift manches zu wün⸗ 
ſchen übrig ließ, fühlte ſich Elſe von der einfach herzigen Sprache 
dieſer Zeilen ſo angezogen, daß ſie dieſelben wiederholt durchlas. 
Frau Brigitta Weckmann, — — ja fie entſann ſich jetzt dunkel, 
ihre Mutter, zuweilen von dieſer Verwandten ſprechen gehört zu 
haben. Wie, wenn die alte Tante noch lebte und fie an die⸗ 
| ſelbe ſchriebe, ihre unglückliche Lage mittheilte und fie um ein 
vorläufiges Unterkommen in ihrem Haufe bäte? El⸗es Züge 
hellten ſich bei dieſem Gedanken auf, waren es auch einfach 
ſchlichte Bürgersleute dieſe Verwandten, fo war fie doch über⸗ 
zeugt Herz und Gemüth bei ihnen zu finden, ſowie Schutz vor 
den Verfolgungen des Barons. 

Nach wenigen Tagen, welche Elſa in größter Spannung 
und Unruhe verlebt, traf eine Antwort auf ihren Brief ein⸗ 
Freilich anders als ſie erwartet, denn ſie erfuhr, daß die Ver⸗ 
faſſerin jener vergilbten Blätter, an welche fie ſich gewandt, ge 
ſtorben ſei. 

Statt ihrer aber ſchrieb Friedrich Weckmann in ſo biederer 
treuherziger Weiſe, wie es Frau Brigitta nur immer hätte thun 


| 
! 
Freiſinnigen befigen, daß fie bei den Sozialdemokraten förmlich 
\ 


indem er erklärte, daß die Verſammlung nicht öffentlich sei, 
ſondern dazu dienen ſolle, den Delegirten der Zweigvereine des 
deutſchen Bauernvereins Gelegenheit zu geben, über Schritte zu 
berathen, die gegen den Bund der Landwirthe zu unternehmen 
ſeien. Er könne auch dem Vorredner nur dann wieder das Wort 
ertheilen, wenn die Verſammlung in dieſem Sinne beſchließen 
werde. Unter dieſen Umſtänden verzichtete Herr Lehmann darauf, 
weiter zu ſprechen, und verließ, von über 100 der Anweſenden 
gefolgt, das Lokal. Die Erregung war recht ſtark, laute Hoch⸗ 
rufe auf den Bund der Landwirthe erſchallten. Wie das „Berl. 
Tageblatt“ mittheilt, hörte man von draußen noch den Ruf 
hereinſchallen: „Wir Bauern gehen hinaus, und die Juden 
laſſen wir drin!“ Nun forderte auch der Abg. Wiſſer die Ver⸗ 
treter der Preſſe, die etwa über die Verſammlung zu berichten 


gedächten, auf, den Saal zu verlaſſen mit dem abermaligen Hin⸗ 


weis darauf, daß die Sitzung eine interne ſei. Dieſe Geheimniß⸗ 
krämerei muthete um ſo merkwürdiger an, als die Berathung 
nicht in einem der Verſammlungeſäle ſtattfand, ſondern in dem 
jedermann zugänglichen Reſtaurationslokale. Als die Verſamm⸗ 
lung ihren Fortgang nahm, waren noch etwa 30 bis 40 Herren 
anweſend, von denen einige aber nur Reſtaurationsgäſte waren. 
Ueber die Beſchlüſſe der Delegirten⸗Sitzung ſoll, wie Abg. Wiſſer 
nach dem „Berliner Tageblatt“ bemerkte, vorläufig noch nichts 
veröffentlicht werden. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt in Nr. 58 folgende Worte: 
„Es iſt gut, daß die Wähler allerorten erfahren, weß Geiſtes 
Kind dieſer volksverwüſtende, verrätheriſche Deutſchfreiſinn 
it“. Auf derſelben Seite des ſozialdemokratiſchen Blattes wird 
aber aus dem Liegnitzer Wahlkreiſe folgendes gemeldet: „Es 
erſcheint hiernach als ſicher anzunehmen, daß von den Sozial⸗ 
demokraten eine Hälfte ſich der Wahl enthalten, während die 
andere dem freifinnigen Kandidaten ihre Stimme gegeben“. 
Dies iſt aber bekanntlich auf direkte Anweiſung eben deſſelben 
„Vorwärts“ geſchehen, der nunmehr den Deutjchfreifinn wieder 
einmal eine volksverwüſtende, verrätheriſche Partei nennt. Wie 
unzurechnungsfähig muß doch der Anhang der „völferbeireienden” 
Sozialdemokratie ſein, daß er ſich ſelbſt zur Unterſtützung von 
Kandidaten einer vom Parteivorſtande ſo geſchmähten Partei 
kommandiren läßt, und wie wenig Selbſtachtung müſſen doch die 


um Hilfe betteln und ſich nachher noch der „Siege“, die ſie mit 
Unterſtützung der fie beſchimpfenden „Genoſſen“ errungen haben, 
laut jubelnd rühmen! 

Unter dem Titel „Deutſchland und Rußland“ 
veröffentlicht das bekannte franzöſiſche Chauviniſtenblatt „XIX. 
Sidcle“ einen Artikel, worin dem deutſchen Reichskanzler ein 
Mangel an Borfiht in feinen Reden vorgehalten wird. Er habe 
ſich in der Militärkommiſſion zu der Erklärung hinreißen laſſen, 
die Vermehrung der Präſenzſtärke bezwecke hauptſächlich, die 
Regimenter an der ruſſiſchen Grenze zu vermehren und als ob 
dies noch nicht genügend geweſen ſei, den Zaren über die Abſichten 
Deutſchlands aufzuklären, habe er hinzugefügt, der Winter ſei 
die beſte Zeit, Rußland anzugreifen. Wenn der Zar jetzt noch 
nicht über ſeinen lieben Nachbar aufgeklärt ſei, ſo werde er es 
niemals werden. 

Zu dem Ausfall der Kortes - Wahlen wird noch 
aus Madrid gemeldet: In Barcelona find die Wahlen 
zu Gunſten der Oppoſition ausgefallen. In der Umgebung des 


können. Er erwartete das kleine Fräulein ſo bald als möglich 
und wolle alles thun, was in ſeinen Kräften ſtände, ihr ein fried⸗ 
liches Heim zu bereiten. Freilich würde daſſelbe nur ſehr ein⸗ 
fach und beſcheiden ſein, indeſſen möchte ſie es immer verſuchen, und 
dem alten Vetter ihr Vertrauen ſchenken, er würde in jedem 
Falle auch für ihr weiteres Wohlbefinden Sorge tragen. 

Ohne nur einen Moment zu zögern, überglücklich ihren 
Peinigern entrinnen zu können, ſchrieb Elſe umgehend an Weck⸗ 
| mann und bat ihn, fie an einem von ihr angegebenen Tage, 
in früher Morgenſtunde von G. .., abholen zu wollen. 

| Ihrer Tante hinterließ fie ein kurzes Billet, in welchem fie 
| ihr für all ihr erwieſene Güte dankte und um Verzeihung bat, 
daß ſie ihr Haus heimlich verlaſſen habe, doch würden die 
Gründe, welche ſie dazu bewogen, ihr ja nur zu gut bekannt 
ſein. Gleichzeitig erſuchte fie die Tante, ihrem neuen Zufluchts⸗ 
ort nicht weiter nachzuforſchen, ſie habe ſich in den Schutz alter 
lieber Verwandte begeben, und würde bei denſelben wohl gebor⸗ 
en ſei. 

. Baronin Ugerley war, als ihr das Verſchwinden ihrer 
| 

1 

| 

| 


ihrer Nichte mitgetheilt wurde, aufs höchſte erſchreckt und empört, 
beruhigte fi: aber bald, als fie Elſens Brief geleſen, und rief 
achſelzuckend: So laßt doch die Närrin laufen, es war ja doch 
nichts mit ihr anzufangen. i 
Anders dachte der junge Baron. Er ſchäumte vor Wuth 
und ſchwor, alles daran zu ſetzen, Elſens Aufenthalt zu ent⸗ 
decken und die Flüchtige wieder heimzubringen. Seine Be⸗ 
mühungen blieben indeß erfolglos, der Sache müde, gab er end⸗ 
lich ſeine Rachegedanken auf und ſuchte für ſeine Huldigungen 
einen würdigeren Gegenſtand in der Geſellſchaft zu finden. 
| Wähtenddeſſen hatte ſich Elfe bei dem um viele Jahre äl- 
un Vetter vollſtändig eingelebt. Sie fühlte ſich ſo glücklich 
und zufrieden, wie fie es nach dem Tode ihrer Eltern noch nie 
wieder geweſen. (Fortſetzung folgt.) 


den Lehrern. 


(Beifall rechts). Von der Allerhöchſten Stelle bis 


dortigen Stadthauſes hatten ſich mehrere tauſend Republikaner 
angeſammelt, welche wiederholt „Es lebe die Republik!“ riefen. 


Das konfignirte Militär mußte einſchreiten, um die Ruhe 
wiederherzuſtellen. — In Valencia find drei Republikaner 
gewählt. 

Wie der „Magdeb. Ztg.“ aus Petersburg vom 


Donnerſtag gemeldet wird, empfing der Zar den Grafen 
Schuwalow in langer Audienz. Dem „Swjet“ zufolge betraf 
die Unterredung ausſchließlich den deutſch⸗ ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag. Graf Schuwalow kehrt nächſte Woche nach Berlin als 
Ueberbringer der ruſſiſchen Antwort auf die deutſchen Vorſchläge 
urück. 

; Das ruſſiſche Weichſelgebiet, d. h. das ehemalige 
Polen, ſoll in ſeinem Umfang beſchränkt werden. Wie die 
(ruſſiſche) Petersb. Ztg.“ erfährt, wird während der Anweſenheit 
des General⸗Gouverneur J. W. Gurko in Petersburg die Frage 
entſchieden werden. Ein Theil des zwiſchen Oſtpreußen und den 
Gouvernements Kowno, Wilna und Grodno gelegenen Gouverne⸗ 
ment Sſuwalki mit littauiſcher Bevölkerung ſoll den Gouverne⸗ 
ments Kowno und Wilna zugetheilt werden. 


TPreußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
51. Sitzung vom 10. März 1893. 
Fortſetzung der 3. Etatberathung mit dem Kultusetat. 

uf eine Anfrage des Abg. Dr. Gra f⸗Elberfeld (natlib.) nach dem 
Stande der Medizinalreform erwidert Regierungskommiſſar Geheimrath 
Bartſch, daß die Regelung dieſer Materie mit beſonderen Schwierig⸗ 
keiten verknüpft ſei. Soviel ſei jetzt ſchon ſicher, daß die geſetzliche Re⸗ 
gelung nicht einheitlich für das Reich, ſondern nur einzelſtaatlich geordnet 

werden könne. Die Angelegenheit ſei im beſten Fluß. 
Abg. Graf Clairon d' Hauſſon ville (deutſchkonſ.) erklärt: 
Der Abg. v. Minnigerode habe am 10. Januar davon geſprochen, daß 
er einen Nothſtand der Lehrer nach dem, was für dieſe geſchehe, nicht 
anerkennen könne; in ähnlichem Sinne habe ſich ſpäter der Abg. von 
Heydebrandt ausgeſprochen. Die freiſinnige Preſſe habe dieſe Reden aus 
gebeutet, um daraus nachzuweiſen, daß die Konſervativen den Lehrern 
feindlich geſinnt ſeien. Das ſei natürlich unrichtig, die Konſervativen 


ſeien gern bereit, die billigen und gerechten Forderungen der Lehrer zu 


erfüllen, ſoweit die Finanzlage dies geſtatte. Er bitte, daß in der 
ſal recht Preſſe auch ſeine heutigen Worte berückſichtigt würden. (Bei⸗ 
all rechts). 

Abg. v. Minnigerode (deutſchkonſ.) wünſcht von einer Ver⸗ 
längerung der Beſuchszeit der Muſeen an den Sonntagen Abſtand zu 
nehmen, da hierdurch den Dienern die Sonntagsruhe verkürzt werde. 

Miniſter Dr. Boſſe erwidert, um den Dienern die Sonntagsruhe 
zu erhalten, werde deren Vermehrung erwogen; es ſchwebten bereits Ver⸗ 
handlungen mit dem Finanzminiſter. 

Abg. Dr. Arendt (freikonſ.) iſt erfreut über die Erklärung des 
Grafen d'Hauſſonville über die Stellung der Konſervativen gegenüber 
Es ſei bedauerlich, daß ſich die Lehrer vielfach den Par⸗ 
teien anſchlöſſen, die jede Vermehrung der Staatseinnahmen ablehnten. 
Woher ſollten denn die Mittel zur Aufbeſſerung der Lehrer fließen? 

Miniſter Dr. Boſſe drückt ſeine Befriedigung darüber aus, daß ihm 
in Sachen der Lehrergehälter auf allen Seiten des Hauſes Unterſtützungen 
in Ausſicht geſtellt werden. Der Miniſter kündigt eine Vorlage, betr. 
eine geſetzliche Regelung der Dotationsverhältniſſe der Mittelſchulen an, 
doch könne der Zeitpunkt noch nicht beſtimmt werden. 

Auf Klagen der Abgg. Szmula (Centrum) und Motty (Pole) 
über Unterdrückung der polniſchen Sprache bei Schulkindern erwidert der 
Miniſter, daß die Lehrer kein Recht hätten, den Kindern den Gebrauch 
der polniſchen Sprache außerhalb der Schule zu verbieten. Zum Beweiſe 
für das Beſtehen einer großpolniſchen Agita ion verlieſt der Miniſter 
Briefe, die polniſche Kinder, von Agitatoren veranlaßt, an polniſche 
Zeitungen A haben. 

Abg. Rickert (freiſ.) führt aus, die Lehrer hätten von den Kon⸗ 
ſervativen nichts zu erwarten, da dieſe eine Schuldotation ohne Schul⸗ 
geſetz für unannehmbar erklärten. 

Abg. Stöcker (deutſchkonſ.) weiſt dieſe Ausführungen zurück und 
bringt dann die Irrenſache zur Sprache. In einer ganzen Anzahl von 
Prozeſſen habe ſich herausgeſtellt, daß Leute auf leichtfertige Gutachten 
von Aerzten hin in Irrenanſtalten eingeſperrt wurden. Das ſtehe mit 
den Grundſätzen der chriſtlichen Gemeinſchaft in Widerſpruch und bedrohe 
die perſönliche Freiheit, das höchſte politiſche Gut. Er frage daher den 
Herrn Miniſter: 1) ob keine Veränderung hinſichtlich des Aufnahme⸗ 
verfahrens geplant werde; 2) ob keine beſſere Kontrole über die Irren⸗ 
häuſer geführt werden ſolle. Endlich ſollte bis zur gerichtlichen Feſt⸗ 
ſtellung, ob die Aufnahme ins Irrenhaus gerechtfertigt ſei, nicht ſoviel 
Zeit verfließen. 

Regierungskommiſſar Geheimrath Bartſch antwortet, die Kultus 
verwaltung ſei zu der Ueberzeugung gelangt, daß eine Vervollſtändigung 
der beſtehenden Vorſchriften nöthig ſei. Es werde namentlich die Er⸗ 
richtung einer Beſuchskommiſſion beabſichtigt, die in gewiſſen Zeiträumen 
die Irrenanſtalten inſpizieren ſolle. 

1 7 70 Kultusetat, der Reſt des Etats, das Etatgeſetz werden be⸗ 
willigt. 

Damit iſt die 3. Etatberathung beendet. 
Montag: Wahlgeſetz. 


Deutſcher Reichstag. 
63. Sitzung vom 10. März 1893. 
Die Berathung des Militäretats wird beim Kap. „Militär⸗Juſtiz⸗ 
verwaltung“ fortgeſetzt. 

Abg. Hinze (freiſ.) beſpricht die Selbſtmorde in der Armee, weiſt 
darauf hin, daß in 36 pCt. aller Fälle die Urſachen unbekannt geblieben 
ſeien und meint, in zahlreichen Fällen ſei ſchlechte Behandlung der Leute 
die Urſache des Selbſtmordes. 

Generallieutenant v. Spitz erwidert, die Zahl der Selbſtmorde ent⸗ 
ſpreche genau dem Verhältniß der Selbſtmorde in den Provinzen, aus 
denen die Soldaten ſtammten. Aus Furcht vor Strafe und ſchlechte 
Behandlung ſeien nur 1½ pCt. der Selbſtmorde zurückzuführen. 

Abg. Frhr. v. Gültlingen (freikonſ.) erklärt ſeine Befriedigung 
über die Ausführungen des Generallieutenants v. Spitz. 

Beim Kap. höhere Befehlshaber führt Abg. Richter (freiſ.) Beſchwerde 
darüber, daß bei der diesjährigen Geburtstagsfeier des Kaiſers höhere 
Offiziere in ihren Trinkſprüchen für die Militärvorlage eingetreten ſeien; 
das ſei unpaſſend. 

Beim Kap. Geldverpflegung der Truppen kommt Abg. Richter 
fr auf die Soldatenmißhandlungen zurück, wobei er einige Fälle an⸗ 
ührt. Ihm liege ein Brief der Mutter eines Trainſoldaten in Rends⸗ 
burg vor, worin der Tod des Sohnes direkt auf Mißhandlungen zurück⸗ 
geführt werde. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn erbittet ſich den Brief zwecks Unter⸗ 
ſuchung des Falles. i 

Abg. Hahn (deutſchkonſ.) mißbilligt die Mißhandlungen. Es handle 
ſich dabei aber nicht um regelmäßige Zuſtände, ſondern um Ausnahmen. 

Abg. Bebel (Sozd.) führt eine Reihe von Fällen auf, in denen 
Mißhandlungen ſtraflos geblieben ſeien. Bei den Militärgerichten 
werde ſyſtematiſch mit zweierlei Maß gemeſſen. Der Lieutenant von 
Saliſch in Koblenz, der einen Kommis meuchlings erſtach, habe nur ein 
Jahr Feſtung erhalten, ſei ſchon nach einem Monat begnadigt worden 
Und ſtehe jetzt ohne jeden Anciennitätsverluſt in Hamburg. Nach welchen 
Grundſätzen erfolge denn beim Militär die Begnadigung? 

Vizepräſident Dr. Baumbach 
Allerhöchſte Begnadigungsrecht in die Debatte zu ziehen. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn erklärt, die Militärverwaltung ſei 
ſtets dankbar, wenn Mängel zur Sprache gebracht würden in der Abſicht, 
etwas zu beſſern. Was aber geſtern und heute hier unter dem Schutz 
der Redefreiheit geſprochen ſei (lebhafter Widerſpruch bei den Sozialiſten) 
ſcheine ſich von dieſer Grundlage zu entfernen. Es ſpreche ſich darin 
nur der Haß der Sozialdemokraten gegen die Armee aus und das Be⸗ 
ſtreben, den Klaſſenhaß in dieſe zu tragen. Das werde nicht gelitten. 
\ zu den Hauptleuten 
herab ſei man bemüht, den Mißhandlungen entgegenzutreten. Kein Vor⸗ 


erklärt es für unzuläſſig, das | 


| 


geſetzter dürfe Ausſchreitungen ungefühnt laſſen. Die Sozialdemokraten 
wollten nur den Damm zerſtören, den die Armee ihren Beſtrebungen 
entgegenſetze. Dieſes Ziel werde nicht erreicht werden. 

Abg. Dr. Lieber (Centr.) bezeichnet ebenfalls die Art, wie die 
Dinge zur Sprache gebracht worden ſeien, als der Würde des Hauſes 
nicht entſprechend. 1 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (deutſchkonſ.) dankt dem Kriegsminiſter, 
daß er ſo energiſch für die Offiziere und die Inſtitutionen der Armee 
eingetreten ſei. (Beifall rechts). Die Aeußerung Bebels, daß nur 
20 pCt. der Offiziere und 10 pCt. der Unteroffiziere die untergebenen 
Menſchen würdig behandelten, ſei die größte Uebertreibung. Die Freund⸗ 


ſchaft, die oft bis zum hohen Alter zwiſchen Offizieren und Untergebenen 


beſtehe, liefere den beſten Beweis gegen dieſe Behauptungen. Die tollſte 
Uebertreibung ſei die, daß die Leute recht⸗ und ſchutzlos der Willkür der 
Vorgeſetzten preisgegeben ſeien. Die Herren wüßten, das, woran ſie 
mit ihren Beſtrebungen ſcheitern, ſei die Armee, das ſei es, was ſie 
ärgere. (Beifall rechts). 

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Stadthagen und Bebel 
(Sozd.) und Richter (freif.) wird der Tit, 1 des Kap. Militärjuftig ges 
nehmigt. 

Weiterberathung: Sonnabend. 

eutſches Reich. 
ee 10. März 1893. 

— Se. Majeftät der Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
wohnten heute Vormittag der feierlichen Einweihung der neuen 
Nazarethkirche bei. Die Abfahrt vom hiefigen königl. Schloſſe 
erfolgte unter Eskorte einer Eskadron Garde-Dragoner in zwei 
vierſpännigen Hofequipagen mit Spitzenreitern. Die Kaiſerin 
fuhr in Begleitung der Fürſtin von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 
während der Kaiſer mit dem Fürſten zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt 
in einer zweiten vierſpännigen Equipage nachfolgte. 

— Bei der Königin von England fand am Donnerſtag 
Abend im Buckingham⸗-Palaſte eine Familientafel ſtatt, an 
welcher Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich und andere Mit⸗ 
glieder der königlichen Familie ſowie einige hervorragende Per⸗ 
ſonen theilnahmen. Die letzteren verabſchiedeten ſich ſämmtlich 
von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich, welche in der nächſten 
Woche nach Deutſchland abzureiſen beabſichtigt. 

— Das Befinden des Generalfeldmarſchalls Grafen von 
Blumenthal läßt noch immer zu wünſchen übrig; die Gefahr 
kann noch nicht als gehoben bezeichnet werden. Immerhin kann 
eine leiſe Wendung zum Beſſern konſtatirt werden; der Kranke 
hatte am Donnerſtag Abend von 6 bis 9 Uhr einen recht 
erquickenden Schlaf, verbrachte die Nacht ziemlich ruhig und 
fühlte ſich am Freitag etwas wohler. Sein Geiſt iſt andauernd 
rege; am Freitag Vormittag fragte er wieder nach der Zeitung; 
das Bewußtſein hat ihn noch keinen Augenblick verlaſſen. 

— Es verlautet, daß der Herr Staatsſekretär v. Marſchall 
das Kaiſerpaar nach Rom begleiten wird. Im Auswärtigen Amt 
wird die Mittheilung z. Z. zwar noch in Abrede geſtellt, doch 
klingt ſie nicht unwahrſcheinlich, da bekanntlich der Miniſter des 
Auswärtigen, Cavaliere Brin, ſich im vorigen Mai ebenfalls im 
Gefolge der italienifhen Herrſchaften befand. Ebenſo wird, wie 
es heißt, der hieſige italieniſche Botſchafter Graf Lanza z. Z. der 
Kaiſerbeſuche in Rom weilen. 

— Der italieniſche Marineminiſter Admiral Racchia hat, 
wie die „Poſt“ vernimmt, im Namen der italieniſchen Regierung 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer eine koſtbare Gabe überſandt. Es iſt 
ein Album in größtem Format, das photographiſche Abbildungen 
von Kriegsſchiffen der italieniſchen Marine birgt. Die bis in 
die kleinſten Einzelheiten ſauber ausgeführten Photographien find 
dann noch bemalt worden. Ein zweites Album wird Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinzen Heinrich demnächſt durch den Marine⸗ 
Attaché Kommandanten Volpe überreicht werden. 

— Zur Feier des Geburtstags des Kaiſers Alexanders von 
Rußland ſind der gegenwärtige ruſſiſche Geſchäftsträger Graf 
von Murawieff und die Herren der Botſchaft zu einer Feſttafel 
beim Offizterkorps des Kaiſer Alexander-Grenadier-Regimente 
eingeladen. 

— An Stelle des zum Präfidenten des Miniſteriums des 
Großherzoglichen Hauſes und der Auswärtigen Angelegenheiten 
nach Karlsruhe berufenen bisherigen hiefigen badiſchen Geſandten 
v. Brauer wird nach der „Frankf. Zig.“ der Miniſterialrath v. 
Bodmann treten. 

— Der Dirigent der Kolonial⸗Abtheilung des Auswärtigen 
Amtes, Geheimrath Dr. Kayſer, iſt ſeit mehreren Tagen an 
einem ſchmerzhaften Augenleiden erkrankt, daß ihn genöthigt hat, 
ſich der Behandlung eines Spezialarztes zu unterziehen. 
Geheimrath Dr. Kayſer vermag zwar ſeine amtlichen Geſchäfte 
in der bisherigen Weiſe vorzunehmen, muß ſich aber alle Schrift⸗ 
ſtücke von einem Beamten vorleſen laſſen. 

— In den nächſten Tagen wird Dr. Stuhlmann, deſſen 
Geſundheitszuſtand ſich in Süditalien weſentlich gebeſſert hat, der 
„Kreuzzeitung“ zufolge hier zurückerwartet. Er wird ſein Werk 
in der Heimat vollenden, wo ihn auch die techniſchen Hilfskräfte 
näher ſtehen. 

— Den preußiſchen Offizieren iſt, wie die „Sport = Welt“ 
mittheilt, vom Kaiſer nunmehr gleichfalls die Theilnahme an 
den Dresdener Rennen geſtattet worden, nachdem König Albert 
den ſächfiſchen Offizieren dieſe Erlaubniß bereits ertheilt hat. 

— Am Todestage Kaiſer Wilhelms I. war das Mauſoleum 
in Charlottenburg mit Blumen prachtvoll geſchmückt und glänzte 
auch in herrlichem Lichtſchimmer. 

— Die „Amb. Volksztg.“ rechnet für Riß (Centrum) auf 
8 bis 9000 gegen 15000 Stimmen. Bisher erhielten Riß 
(Centrum) 2990, Heindl (liberal) 610 und Siebenbürger 
(Sozialiſt) 330 Stimmen. 

— In parlamentariſchen Kreiſen iſt es nicht unbemerkt ge⸗ 
blieben, daß gleichzeitig mit dem kommandirenden General des 
VIII. Armeekorps v. Los der kommandirende General des VII. 
Armeekorps v. Albedyll in Berlin eingetroffen war. Der Kaiſer 
hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ zu melden weiß, mit beiden Generalen 
lange und eingehend konferirt. Die Anweſenheit des Generals 
v. Albedyll, der unter Kaiſer Wilhelm und ſeinen beiden Nach⸗ 
folgern bis vor einiger Zeit Chef des Militär⸗Kabinets war, 
ſcheine mit einem ausdrücklichen Wunſche des Kaiſers zuſammen⸗ 
zuhängen. Wie es ferner heißt, hätte einer ſolchen Konferenz 
auch der Reichskanzler Graf Caprivi beigewohnt. Die Erörte⸗ 
rungen hätten die Militärvorlage betroffen. Wie weit das rich⸗ 
tig iſt, mag dahingeſtellt bleiben. 

— Wie vorherzuſehen war, hat die erſte Leſung in der 
Militärkommiſſion am Freitag mit der Ablehnung der Vorlage 
und aller Anträge geendet. Für die verſchiedenen Anträge ſtimmte 
immer nur die Partei, welche ſie eingebracht. Die Konſervativen 
ſtimmten nur für die unveränderte Regierungsvorlage. Das 
Centrum ſtimmte gegen alles, ohne ſelbſt irgend einen Vorſchlag 
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aus der „Mappe“ des Herrn Lieber vorzubringen. Der Verlauf 


der Sitzung iſt folgender: Abg. v. Bennigſen hatte ſeinen früher 
zu $ 2 geſtellten Antrag, die 173 neuen vierten Bataillone zu 
bewilligen, zurückgezogen, beantragte dagegen dem § 2 der Mili⸗ 
tärvorlage folgenden Abſatz anzufügen: „Die unter 711 Ba 
taillonen befindlichen Bataillonsſtämme werden nur ſo lange for⸗ 
mirt, als die Dauer des Dienſtes bei der Fahne für die Mann⸗ 
ſchaften der Fußtruppen auf 2 Jahre feſtgeſetzt iſt. Es wurde 
ſofort zur Abſtimmung über $ 2 (Zahl der Kadres) geſchritten. 
Die 711 Bataillone Infanterie wurden gegen 9 Stimmen abge 
lehnt; 477 Eskadrons Kavallerie wurden ebenfalls abgelehnt 
gegen 7 Stimmen, 494 Batterien Feldartillerie gegen 9 Stim⸗ 
men, 37 Bataillone Fußartillerie gegen 6 Stimmen, 24 Ba⸗ 
taillone Pioniere gegen 6 Stimmen, 7 Bataillone Eiſenbahn⸗ 
truppen gegen 9 Stimmen, 21 Bataillone Train ebenfalls gegen 
neun Stimmen abgelehnt. Die ſechs Stimmen ſetzten ſich aus 
den Mitgliedern der Reichspartei und der Deutſchkonſervativen zu⸗ 
ſammen; bei den 9 Stimmen find noch die Natiogalliberalen 
hinzugetreten. § 2 iſt ſomit in allen ſeinen Theilen abgelehnt. 
Nunmehr wurde der Abſatz I des $ 1 (Friedenspräſenz 492 068 
Mann als Jahresdurchſchnittsſtärke bis 31. Mai 1899) zur De⸗ 
batte geſtellt. Hier ſtellte Abg. Richter namens ſeiner Fraktion 
folgenden Antrag: § 1 wie folgt zu faſſen: „Die Friedenspräſenz⸗ 


1893 bis 31. März 1895 auf 486 983 Mann feſtgeſtellt. Die 
Einjährig⸗Freiwilligen kommen auf die Präſenzſtärke nicht in An⸗ 
rechnung. Bei der Abſtimmung wird Abſatz I des § 1 der Re⸗ 
gierungsvorlage gegen die 6 Stimmen der Konſervativen und 
der Reichspartei abgelehnt. Der Antrag Richter fällt gegen die 
fünf Stimmen der Freifinnigen und der Volkspartei Die 88 3 
und 4 der Vorlage werden durch die zu 88 1 und 2 erfolgte 
Abſtimmung gegenſtandslos. Damit iſt die erſte Leſung der Vor: 
lage beendet. Die zweite Leſung in der Kommiſſion beginnt am 
Donnerſtag den 16. März. Die geſammte Thätigkeit der Kom⸗ 
miſſion wird jedenfalls vor Oſtern ſchließen. 


der Oſterferien zugehen. 
Dem Bundesrath 
betr. die Beſchäftigung von Arbeiterinnen und 
Arbeitern in Ziegeleien. f 

— Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung hat 


des Stadtweichbildes angenommen. 

— In einer in Leipzig abgehaltenen ſozialdemokratiſchen 
Verſammlung ſprach der Reichstagsabgeordnete Liebknecht über 
Sozialismus und Antifemitismus. Der Redner wendete ſich in 
den ſchärfſten Ausdrücken gegen den Antiſemitismus. Die 


ſtützen. Redner ſchloß mit den Worten: „Das Narrenſchiff des 
Antiſemitismus wird zerſchellen an der deutſchen Sozialdemokratie“. 


ſolution mit den Ausführungen des Redners einverſtanden. 

— Der ſtenographiſche Bericht über die konſtituirende Ver? 
ſammlung des Bundes der Landwirthe am 18. Februar d. Js. 
im Saale der Tivoli⸗Brauerei zu Berlin iſt nunmehr im Ver 
lage des Bundes der Landwirthe, Berlin 8 W., Halleſcheſtraße 
18, im Druck erſchienen. 
Kaſſel, 9. März. Eine von 500 Landwirthen aus Kur 
feraten des Reichstagsabgeordneten Lutz und des Bundesvorfitzen⸗ 
den vom Provinzialverband, Dr. Röficke, einen „Bund der Land⸗ 
wirthe“. 
burg⸗Wilhelmshof gewählt. An Se. Majeſtät den Kaiſer wurde 
ein Ergebenheitstelegramm abgeſandt. 


Ausland. 
Petersburg, 10. März. Ein Ukas ift promulgirt betreffs 


von 100 Millionen Kreditrubel. Die Anleihe wird realiſirt 
mittels Verkaufs von Anleihetitels durch die Reichsbank und 
ihre Provinzial Filialen. Die Reichsbank theilt heute mit, fe 
werde morgen mit dem Kauf und Verkauf ausländiſcher Tratten 


beginnen. 


2757 liberale Stimmen, 1034 radikale, 425 Fortſchrittler und 
43 parteiloſe, demnach find gewählt: der liberale Finanzminiſter 
Stojanowits, die Kaufleute Stamankovits und Jokovits. Der 
Reſt der Stimmen entfällt auf den Radikalen Pafic. 
gemeldeten Wahlreſultat aus den Städten wählten auch Chupria, 
1 Takavo, Vranja, Dobrinje liberal. Uzize wählte radi⸗ 
al, 
den Wahlfieg der Regierung. 


Fropinzialnachrichten. 


aus Marienwerder war geſtern und vorgeſtern behufs Reviſion des 
Ein kaum der 


hieſigen e Re hier anweſend. — 
Schule entwachſener Burſche K. von hier, welcher ſeinen ehemaligen 
Lehrer, als derſelbe mit ſeiner Frau ſpazieren ging, auf öffentlicher 
Straße verhöhnte, wurde vom hieſigen Schöffengericht zu 14 Tagen Ge 
fängniß verurtheilt. — Der landwirthſchaftliche Verein Jungen⸗Jappeln⸗ 


wirthe“ einſtimmig erklärt. 

89 Schloppe, 10. März. (Verſchiedenes). Einen fühlbaren Verluſt 
erlitt ein hieſiger Fuhrmann beim Fahren von Langholz Eins ſeiner 
Pferde fiel plötzlich nieder und verendete augenblicklich. Man muß fi 
wundern, daß dergleichen Unfälle nicht häufiger vorkommen, wenn man 
die Pferde betrachtet, welche von vielen hieſigen und auswärtigen Fuhr⸗ 


ſelben aufgebürdet wird, und wie ſie behandelt werden. 
Thiere beſtehen nur noch aus Haut und Knochen und dürften ſelbſt dem 


und Knüppelhieben vollſtändig zerſchunden iſt. Dennoch müſſen die 
armen Klepper oft Unglaubliches leiſten, beſonders beim Herausſchaffen 
der Baumſtämme aus dem unebenen Walde auf die Chauſſee. Ein 
Thierſchutzverein fände hier ein reiches Feld für feine Thätigkeit. — Der 
geſtern hier abgehaltene Pferdemarkt war mit ungefähr 500 Pferden, 
darunter recht gutes Material, beſchickt worden. Trotz des großen Auf 
triebes wurde nur wenig gehandelt, da der Landmann hofft, bei günſtigem 
Wetter auch mit ſeinem Pferdebeſtande mit der Landbeſtellung zur Zeit 
fertig zu werden. Vieh⸗ und Schweinemarkt waren faſt gar nicht be⸗ 
ſchickt, da die Erlaubniß zur Abhaltung deſſelben erſt einen Tag vorher 
von dem Herrn Regierungspräſidenten eintraf. Der Krammarkt verlief 


— Am 1. April wird hierſelbſt eine höhere Privatknabenſchule errichtet, 


und dadurch einem Bedürfniſſe abgeholfen werden. Die Knaben ſollen 


vorläuſig in derſelben bis Tertia vorbereitet werden. — Gegenwärtig 


Zum Berichter 
ſtatter wird entweder der Abg. Gröber oder der Abg. Hinze ge⸗ 
wählt werden. Der Bericht dürfte den Mitgliedern erſt während 


Sozialdemokratie würde nie die Sippe der Antiſemiten unter- 


Die Verſammlung erklärte ſich durch die Annahme einer Re“ 


Als Vorſitzender deſſelben wurde Oberamtmann Olden⸗ 


iſt ein Geſetzentwurf zugegangen, 
jugendlichen 


die 
Pferdebahnvorlage genehmigt und mit 56 gegen 48 Stimmen 
einen Antrag auf Einführung des Zehnpfennig⸗Tarifs innerhalb 


heſſen und Waldeck beſuchte Verſammlung gründete nach den Re 


der Emiſſion einer 4½ prozentigen inneren Anleihe im Betrage 


und der Verabfolgung von Anweiſungen auf ausländiſche Plätze 


Belgrad, 10. März. Das Wahlreſultat in Belgrad beträgt | 


Außer dem 


Auch die erſten Berichte aus den Landgemeinden melden 


Schwetz, 9. März. (Verſchiedenes). Herr Oberſtaatsanwalt Wulf 


ſchwetz hat in der letzten Sitzung feinen Beitritt zum „Bunde der Land? 


leuten zum Fahren von Langholz benutzt werden, und ſieht, was den 
Einzelne dieſen 


Abdecker kaum noch begehrenswerth erſcheinen, da das Fell von Peitſchen? 


wegen des regneriſchen und ſtürmiſchen Wetters vollſtändig geſchäftslos. 


ſtärke des deutſchen Heeres wird für die Zeit vom 1. Oktober 1 


— — 
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gaſtirt hierſelbſt eine Theatergeſellſchaft unter Direktion des Herrn E. 
Knüppel. Die Vorſtellungen finden Beifall. 

Danzig, 9. März. (Beſchlagnahmt). Die letzte große Rede Bebels 
im Reichstage wurde hier heute von ſozialdemokratiſcher Seite als 
Flugblatt kolportirt. Daſſelbe iſt aber von Polizeibeamten beſchlagnahmt 
worden. 

Königsberg, 8. März. (Die Stadtverordnetenverſammlung) nahm 
geſtern Abend die Offerte von Delbrück, Leo u. Co. in Berlin auf eine 
3½prozentige Anleihe im Betrage von 2 Millionen Mark an. 

Königsberg, 9. März. (Die Umſätze der Königsberger Vereinsbank) 
blieben im letzten Jahre um etwa 60 Millionen Mark zurück, und auch 
der Bruttogewinn iſt dem vorjährigen nicht völlig gleichgekommen. Die 
Verluſte betrugen 3707,73 Mark. Es erfolgt die Vertheilung einer Divi⸗ 
dende von 5 pCt. £ e 

Tilſit, 9. März. (Elektriſche Straßenbahn). Ein Bürgerkomitee, 
welches für unſere Stadt die Errichtung einer elektriſchen Straßenbahn 
erſtrebt, iſt ſoeben hier zuſammengetreten. 

Mallen, 8. März. (Einbruch). In der vergangenen Nacht brachen 
Diebe in das Rathhaus ein und beraubten die Stadtkaſſe. Etwa 5000 
Mark ſind ihnen zur Beute gefallen. Man vermuthet, daß die Ein⸗ 
brecher nach Rußland geflohen ſind. 

Bromberg, 9. März. (Die Petition der ſtädtiſchen Elementarlehrer) 
Fung in der heutigen Stadtverordnetenſitzung um Abänderung der 

ehaltsſcala bezw. um Aufbeſſerung der Gehälter zur Berathung. Eine 
Reſolution, welche der Gymnaſial⸗Vorſchullehrer einbrachte und die dahin 
ging, die Gehaltsſcala nach Maßgabe der Beſoldung der ſtädtiſchen Sub⸗ 
alternbeamten feſtzuſtellen, wurde abgelehnt. Dagegen wurde die Reſo⸗ 
lution der Finanzkommiſſion angenommen, nach welcher von einer ge⸗ 
miſchten Kommiſſion die Gehaltsfrage der Lehrer in nähere Erwägung 
gezogen werden ſoll. 

Inowrazlaw, 9. März. (Betrug). Das ungefähr 1000 Morgen 
große im Pleſchener Kreiſe gelegene Rittergut Strydzew wurde Anfang 
d. J. verkauft, und ſeltſamer Weiſe von dem Käufer nur eine An⸗ 
zahlung von 600 Mark abverlangt. Die Uebergabe war auf Grund 
deſſen perfekt, und nun erfolgte ſeitens des neuen Beſitzers der heimliche 

erkauf ſämmtlichen auf dem Gute befindlichen Inventars. Als der 

frühere im angrenzenden Kreiſe anſäßige Beſitzer hiervon Kunde erhielt 

und er, um dieſe geſetzeswidrige Handlung zu hindern, eingreifen wollte, 

war der neue Beſitzer ſammt dem Erlös für das Inventarium ver⸗ 

ſchwunden. Vermuthlich gelingt es, des Betrügers habhaft u wi 
uj. B. 


1 
o Poſen, 10. März. (Verurtheilung wegen Körperverletzung). Der 
Schmiedemeiſter Auguſt Spiller, Dirigent der ſtaatlichen Hufbeſchlags⸗ 
ehrſchmiede, und der Schmiedelehrling Andreas Rozmiarek hatten ſich 
eute vor der Strafkammer wegen gegenſeitiger ſchwerer Körperverletzung 
zu verantworten. Rozmiarek hat am 30. November v. Js. ein Hufeiſen 
ſchlecht aufgeſchlagen, weshalb ihm Spiller Vorwürfe machte. Rozmiarek 
tieß hierauf den Meiſter gegen den Amboß, worauf Spiller ein Hufeiſen 
ergriff und es dem Lehrling in das Geſicht warf. Nunmehr holte ſich 
der Lehrling mit einer Zange ein glühendes Hufeiſen aus dem Feuer 
und verjegte damit feinem Meifter einen Schlag auf den Kopf. Spiller 
wurde ſchwer verletzt in ſeine Wohnung gebracht, woſelbſt er längere 
Zeit krank lag. Aber auch der Lehrling hatte eine Verletzung an der 
aſe davongetragen, und mußte ihm die Wunde im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
baufe zugenäht werden. Der Gerichtshof verurtheilte Rozmiarek zu ſechs 
Wochen Gefängniß, Spiller zu 30 Dit. Geldſtrafe. 


Lolalnachrichten. 
Thorn, 11. März 1893. 
— Übſchiedsfeier). Zu Ehren des von hier ſcheidenden Herrn 
Bürgermeiſters Schuſtehrus findet am Mittwoch den 15. d. M., abends 
8 Uhr, im Artushofe ein Feſteſſen ſtatt, zu dem die Herren Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kohli, Stadtverordnetenvorſteher Prof. Boethke und 
Landgerichtsdirektor Worzewski einladen. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Amts⸗ 
vorſteher des Amtsbezirks Kunzendorf, Oberamtmann Höltzel in Kunzen⸗ 
dorf ift ſeit dem 9. d. M. auf acht Tage verreiſt. Während dieſer Zeit 
werden die Amtsgeſchäfte von dem Amtsvorſteherſtellvertreter, Ritterguts⸗ 
beſitzer von Sczaniecki zu Nawra, wahrgenommen. — Der Hofbeſitzer 

avid Duwe zu Gr. Böſendorf iſt als Schiedsmann für den Bezirk 
Böſendorf beſtätigt. 

— (Anerkennung). Herrn Büchſenmacher Droß im 2. Bataillon 

Fuß⸗Artillerieregiments Nr. 11 iſt ſeitens des Kriegsminiſteriums eine 
nerkennung für Anfertigung eines neuen Mündungsdeckel zum Gewehr 
1 zutheil geworden. 

— (Steuerreklamationen in Preußen). Wie der „K. Z.“ 
aus Berlin geſchrieben wird, ſind in einem Jahre beim Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gericht gegen 25000 Steuerſachen infolge des neuen Einkommenſteuer⸗ 
Geſetzes eingegangen, d. h. mehr Sachen als jenes Gericht ſeit ſeinem 
Beſtehen zuſammengerechnet hatte. Alle Richter, die in anderen Senaten 
irgendwie entbehrt werden können, werden zum Steuerſenat abkommandirt. 

ie anderen Senate tagen jetzt nur ſelten, in mancher Woche gar nicht. 

— (Eilgutbeförderung). Sämmtliche Eilgutſendungen ſollen 
von jetzt ab durch Aufkleben rother Zettel mit dem Aufdruck „Eilgut“ 
enntlich gemacht werden. Wenn auch für die Abſender ſelbſt keine Ver 
pflichtung hierzu erwächſt, jo liegt es doch im Intereſſe der ſchnelleren 
Abfertigung, daß die Eilgutſendungen bei Auflieferung bereits mit dieſen 

etteln verſehen ſind. Vorſchriftsmäßige derartige Zettel ſind in Poſten 
von mindeſtens 10 Bogen (zum Preiſe von 10 Pf.) bis zu 1000 Bogen 
AO Mk.) bei den Güterexpeditionskaſſen käuflich zu haben. 

— Eine neue Transportkoſt 1 ) ö 
Provinz Weſtpreußen, welche mit dem 1. April d. Is. in Kraft tritt, iſt 
ſoeben von dem Herrn Oberpräſidenten erlaſſen worden. ; 

— (Fernſprechverbindung). Die Fernſprechverbindung Berlin: 
Bromberg Königsberg) wird vorausſichtlich nicht vor dem 15. April — 
wahrſcheinlich ſogar noch ſpäter — in Betrieb geſetzt werden. So ſehr 
man auch bemüht geweſen iſt, die Anlage nach Kräften zu fördern, ſo 
brachte es doch die Ungunft der Witterung mit ſich, daß ſich die Arbeiten 
gegen den Anſchlag ganz bedeutend verzögerten. In den letzten Wochen 
iſt daher die Anlage nicht erheblich gefördert worden. 

— (Ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter). Die „Oſtdeutſche Preſſe“ 
verbreitet die folgende Notiz: „Nach einer nach Bromberg gelangten 

inifterialverfügung iſt nunmehr die Grenzſperre für ruſſiſch⸗polniſche 
Arbeiter aufgehoben worden“. Die „N. W. M.“ konſtatiren demgegen⸗ 

er, daß für den Regierungsbezirk Marienwerder neue Anordnungen 
bezüglich der ruſſiſch⸗polniſchen Arbeiter nicht getroffen worden find. 

— (Den Militäranwärtern) eröffnen ſich gegenwärtig 
günſtige Ausſichten. So fordert das Polizeipräſidium zu Breslau zur 
Bewerbung um 200 neue Schutzmannsſtellen auf. Das Gehalt beträgt 
1000 Me. und ſteigt bis zu 1500 Mk. neben 180 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Auch in Königsberg ſollen demnächſt über 100 neue Schutz⸗ 
mannsſtellen infolge des Ueberganges des Nachtwachtweſens auf den 
Staat kreirt werden. - 

— CLandwehr⸗Verein.) Die geſtrige Hauptverſammlung wurde 
von dem 1. Vorſitzenden, Herrn Landgerichtsrath Schultz, mit einer 


en⸗Ordnung) für die 


Niprache eröffnet, die an die ewig denkwürdigen Tage in dieſem Mo⸗ 


Im Schankhaus I 


ſteht zum Verkauf: Ein Ladentiſch inkl. 

fi erapparat und Eisſpind, 2 Fopha⸗ 

ae, 18 Wiener Stühle und eine 
ezimalwaage. 


Mein Grundstück in Mocker, 
Wiches 10 Jahre lang Herr Betriebsſekretär 
Asselink bewohnte, iſt vom 1. April ab 
it auch ohne Land im ganzen oder getheilt 
9 vermiethen. Omnibus vor der Thür. 
zuberes Linden⸗ und Feldſtr.⸗Ecke oder in 
& den im Cigarrengeſchäft des Herrn Hasse, 
Clifapetbftrage Nr. 11. 
‚ine kleine fr. Wohnung 
r 150 Mark ift ſofort zu vermiethen. 
Katharinenſtr. 3, beim Wirth. 


Ein moblirtes zimmer n. hell. Nab. u. 
Burſchengel. p. 1. 4. z. v. Breiteſtr. 8. 
1 Heine Wohnung R. Thomas, Schloſſermſt. 


Küche, Zubehör, 
Warmwaſſerleitung, 
vermiethen. 


„ 


Wohnun 


Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke 
iſt 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badeſtube, 

ſowie Pferdeſtall zu 
Näheres Schloßſtraße 7. 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Kab., Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, Preis 550 Mk, iſt 
ſofort zu vermiethen. Zu erfr. bei 
S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 


EN ee FE 

Ar meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 

iſt die Parterrewohnnng, beſtehend 

aus 3 Zimmern, Entree und allem 

Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Julius Kusel’s Wwe. 


7 
3 un Kabinet, Küche und Zubehör, 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 

W. Hoehle, Mauerſtraße 36. 


nat, den 9. und 22. März, anknüpfte und mit einem dreimaligen Hurrah 
für den Kaiſer ſchloß, das begeiſterten Widerhall fand. Von den aufs 
genommenen 4 Mitgliedern wurden 3, welche anweſend waren, ver⸗ 


pflichtet und der Verſammlung vorgeſtellt. 7 Herren haben ſich auf's 

eue zur Aufnahme gemeldet. Von der Einladung des hieſigen Ma⸗ 
giſtrats zu der am 7. Mai d. Is. ſtattfindenden Säkularfeier wurde 
Kenntniß genommen und beſchloſſen, ihr Folge zu geben. Hierauf hielt 
der 2. Vorſitzende, Herr Regierungs⸗Aſſeſſor von Kienitz einen ſchon 
längere Zeit verſprochenen Vortrag über den Generalfeldmarſchall v. Blücher, 
das Ideal der Heerführer aus den jogenannten Befreiungskriegen. 
Der Vortragende verglich Vater Blücher, welcher auch keine Zeit hatte 
müde zu ſein, mit dem verſtorbenen Kaiſer Wilhelm. Die Anweſenden 
folgten voll Intereſſe den feingegliederten Ausführungen. Vor Schluß der 
Sitzung theilte der 1. Vorſitzende mit, daß der 2. Vorſitzende infolge 
ſeiner Verſetzung nach Stettin am 1. April d. J. von hier ſcheide; er 
widmete demſelben anerkennende Worte der Erinnerung und brachte ein 
lebhaftes Ir auf ihn aus. Der Gefeierte dankte bewegt, wobei er be⸗ 
merkte, daß er perſönlich ungern von Thorn, namentlich aus dem Verein 
und aus dem Kreiſe der ihm lieb gewordenen Kameraden ſcheide. Nie 
werde er die hieſige Kameradſchaft vergeſſen. Mit einem Hoch auf den 
blühenden Verein ſchloß er ſeine Abſchiedsworte. Hierauf trat die 
Fidelitas in ſeine Rechte und hielt die Verſammelten noch längere Zeit 
bei Muſik, Geſang und einem guten Trunk zuſammen. 

— (Robert Johannes⸗Abend). Der große Artushofſaal war 
an dem zweiten Vortragsabend des Herrn Johannes leider nicht mehr 
gefüllt, als das erſte Mal. Der reiche Beifall indeſſen, welchen das 
Publikum den Vorträgen zollte, war wohl einigermaßen geeignet, den 
Rezitator für den pekuniären Ausfall zu entſchädigen. Herr Johannes 
mußte wiederholt dem ſtürmiſchen Verlangen ſeiner Zuhörerſchaft nach⸗ 
geben und ſich zu Einlagen verſtehen. Er eröffnete den Abend mit dem 
Vortrage eines Gedichts von Detlev von Liliencron, jenem eigenartigen 
Dichter, deſſen Dichtungen ein ſeltſam beſtrickender Hauch von Realismus, 
Schwärmerei und inniger Liebe zur Natur durchweht. Herr Johannes 
ſprach das Gedicht „Das Geheimniß“ mit richtigem Verſtändniß und 
Ausdruck. Das eigentliche Gebiet ſeines Vortrages iſt jedoch das humo⸗ 
riſtiſche. Hier weiß er, beſonders durch feine Königsberger bezw. oſt⸗ 
preußiſchen Dialektſtudien, das Publikum für ſich zu gewinnen. Als be⸗ 
ſonders gelungen iſt da zu nennen „Was Tante Malchen vor Gericht 
paſſirte“ und die „Deklamation eines Volksſchülers“. Eine draſtiſch⸗ 
komiſche Wirkung erzielte Herr Johannes mit dem Vortrag des Trojani⸗ 
ſchen „Mordwirth“. Das Baumbach'ſche Gedicht „In alten Zeiten“ iſt 
eine etwas ſchwache Parodie der herrlichen ſinnigen und formſchönen 
Dichtung „Frau Holde“. — Zum Schluß ſei nicht verſchwiegen, daß 
a. Johannes bezüglich des Inhalts einzelner Nummern hart die 

renzen des ſalonfähigen Tons ſtreifte. 

— (Abraupen der Bäume). Nach der Verordnung der 
königlichen Regierung zu Marienwerder hat jeder Grundbeſitzer und Nutz⸗ 
nießer eines Grundſtücks die auf ſeinem Grundſtücke ſtehenden Obſtbäume 
ſowie die in der Nähe von Obſtbäumen ſtehenden wilden Bäume und 
wa im Laufe des Winters ſpäteſtens aber bis zum 1. Mai von den 

aupenneſtern zu ſäubern und die letzteren vollſtändig zu zerſtören. Wer 
das Raupen unterläßt, verfällt in eine Geldſtrafe bis zu 60 Mk. oder 
Haft bis zu 14 Tagen. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe v. Kleinſorgen, Moſer, Kah und Schultz II. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. — Berurtheilt wurden 
der Beſitzerſohn Paul Mondrzejewski aus Kl.⸗Mocker wegen Anſtiftung 
zum Diebſtahl in zwei Fällen, zweier ſchwerer Diebſtähle und Hehlerei 
zu 6 Monaten Gefängniß, der Einwohner Anton Bienkowski aus Schlonz 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 2 Monaten Gefängniß, 
der Käthner Franz Günther aus Schlonz wegen verſuchten Diebſtahls 
zu 1 Woche Gefängniß, die Einwohnertochter Roſalie Kaminska aus 
Borowno wegen Felddiebſtahls zu einem Verweiſe, der Einwohner Jakob 
Kaminski aus Borowno wegen Diebſtahls und Hehlerei zu 5 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe evt. 1 Tage Gefängniß, die Einwohnerfrau Katharina Kaminska 
daher wegen Diebſtahls zu 3 Tagen Gefängniß, der Arbeiter Johann 
Ziarnecki aus Siemon wegen Hehlerei zu 9 Monaten Gefängniß und 
einjährigem Ehrverluſt, ſowie Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, der Ar⸗ 
beiter gun Kowalski aud Siemon wegen Hehlerei 
naten Gefängniß, zweijährigem Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufſicht, der Arbeiter Mathias Arczynski aus Siemon, z. 8. in Haft, 
wegen Hehlerei zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß, zweijährigem Ehr⸗ 
verluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, der Einwohner Anaſtaſius 
Karczewski aus Kl. Mocker, z. 8. in Haft, wegen verſuchten Betruges, 
Betruges im wiederholten Rückfalle und Urkundenfälſchung zu 4 Mo⸗ 
naten Gefängniß und einjährigem Ehrverluſt, der Viehtreiber Joſef 
Smigielski aus Culmſee, z. 3. in Haft, wegen Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle und Uebertretung zu 2 Jahren Zuchthaus und 2 Wochen 
ga zweijährigem Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, der 

rbeiter Anton Kyriewski aus Culm, z. Z. in Haft, wegen verſuchten 
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß, der Arbeiter und Fiſcher Johann Werowitzki aus Culm, z. 8. 
in Haft, wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
zu 7 Monaten Gefängniß, der Schiffsgehilfe Julian Marchlik aus Culm, 
3. 8. in Haft, wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Stanislaus 
Majszak ohne feſten Wohnſitz, z. Z. in Haft, wegen verſuchten ſchweren 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß. 

— (Falſche Drei⸗Rubelſcheine) mit der Nr. 863 457 werden 
aus St. Petersburg, Moskau, Odeſſa und Kiſchinew ſignaliſirt. Das 
Papier der Falſifikate iſt gewöhnlich, die rechte Seite ſehr ſchlecht aus⸗ 
geführt, die andere dagegen den wirklichen Scheinen täuſchend ähnlich. 

— (Die Maſtenkrähne) an der Eiſenbahnbrücke haben geſtern 
ihren Betrieb aufgenommen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
. genommen, darunter der Arbeiter Karl Müller wegen Zech⸗ 
prellerei. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,26 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt. Die Weichſel iſt jetzt vollſtändig eisfrei. Der Hoch⸗ 
waſſerſignalball iſt herabgelaſſen. — Der Dampfer „Danzig“ iſt geſtern 
Nachmittag zu Thal gefahren, um aus Graudenz beladene Kähne hierher 
und nach Polen zu ſchleppen. Acht Segelkähne ſind bereits nach Polen 
bei günſtigem Winde gefahren. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Ober⸗ 
Poftdirektionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Schlochau, Magiſtrat, Schlachthaus⸗ 
aufſeher und Fleiſchbeſchauer, 300 Mk. Strasburg (Weſtpr.), königliches 
Amtsgericht, Lohnſchreiber. Vergütung für jede Seite des gelieferten 
Schreibwerks 5, 6, 7 oder 8 Pfg., welcher Schreiblohn durch den Land⸗ 
gerichtspräſidenten feſtgeſetzt wird. 


u 1 Jahr 3 Mo⸗ 


Mannigfaltiges. 

(Erſchoſſen.) In Berlin hat ſich am Mittwoch Abend 
der Landſchaftsmaler Grothe erſchoſſen, ein Sohn des Schrift⸗ 
ſtellers Wilhelm Grothe, der im Februar v. Jahres in Friedrichs⸗ 
hagen ſtarb. 

(Prämirung.) Dem 19 jährigen Komponiſten Frotzner 


aus Stockerau bei Wien iſt von dem Deutſch-Amerikaniſchen 
Opern⸗Verein der erſte Preis für das beſte Werk eines für die 
Ausſtellung in Chicago beſtimmten Opern-Stückes zuerkannt 
worden. ; 

(Luigi Crispi), der Sohn des italieniſchen Exminiſters, 
wurde am Montag in die Beſſerungsanſtalt „Generala“ in Turin 
eingeliefert. Der junge Mann, der in ganz Rom wegen ſeines 
lüderlichen Lebenswandels verrufen war, wurde am Sonnabend: 
Abend in einer ordinären Kellnerinnenkneipe von zwei Poliziſten 
verhaftet und ſollte, da er Geld unterſchlagen hatte, der Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben werden. Auf Bitten Crispi's wurde der 
Haftbefehl jedoch rückgängig gemacht und Luigi in die Beſſerungs⸗ 
anſtult transportirt. 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 10. März. Der Majeſtätsbeleidigungsprozeß gegen 
den Schriftſteller Maximilian Harden war für heute zur Ver⸗ 
handlung geſtellt, welche nach allgemeiner Annahme unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit geführt werden ſollte. In letzter Stunde 
iſt jedoch die Verhandlung vertagt worden. 

Eutin, 10. März. Der ehemalige Präſident der Regierung 
des Fürſtenthums Lübeck und Reichstagsabgeordnete, Geheimrath 
Lenz, iſt geſtorben. 

Petersburg, 10. März. Als Nachfolger des verſtorbenen 
Generalmajors Scheremetijew, Kommandeurs des kaiſerlichen Con⸗ 
vois, wird der Fürſt Golitzin, Leiter der kaiſerlichen Hofjagd, ge⸗ 
nannt. 


Telegramme. 

Culm, 11. März. (Privatmeldung.) Die heute von 
den Vorſtänden der landwirthſchaftlichen Vereine Culm, 
Kokotzko, Podwitz⸗ Lunau, Kl. Czyſte und Liſſewo in das 
hieſige Schützenhaus einberufene Verſammlung behufs An- 
ſchluß an den Bund der Lanwirthe war von über 300 
Landwirthen beſucht, von denen / Kleingrundbeſitzer. 
Oberamtmann Krech⸗Althauſen eröffnete die Verſammlung 
mit einem begeiſterten Hoch auf den Kaiſer. Sämmtliche 
Redner, die die bedrohte Lage der Landwirthſchaft beleuchteten 
und für den Anſchluß an den Bund eintraten, fanden leb 
hafteſte Zuſtimmung. Faſt ſämmtliche Anweſende traten dem 
Bunde bei. Zum Vertreter der Gruppe Culm im Bunde 
der Landwirthe wurde Herr Krech⸗Althauſen gewählt. 

Graudenz, 11, März. (Privatmeldung.) Bei der 
heutigen Präſentationswahl eines Mitgliedes zum Herren⸗ 
hauſe für den befeſtigten Großgrundbeſitz der Kreiſe 
Graudenz, Strasburg, Culm, Thorn, Brieſen und Löbau 
an Stelle des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers von Vogel⸗ 
Nielub wurde Herr Rittergutsbefiger von Kries⸗ Friedenau 
(Kreis Thorn) gewählt. 

Warſchau, 11. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt 2,44 Meter. 
Verantwortlich für die Nedaktſon: Paul Dombromsti in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 

Le III. März [10. März 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


ige Banknoten p. Kafa . . .. 216—15 216 —20 
Wechſel auf Warſchau kurz kur: 215—60 1 215—90 
Preußiſche 3 %% Konſols . 87—70 87-50 
Preußiſche 3½ U.% Konſols - 1 101—40 101-20 
Preußiſche 4 % Konſols 107-60 107—50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . » 68— 67—90 
zung iquidationspfandbriefe . 66—101 66— 
eftpreußifche Pfandbriefe 3½ % 97-90 97-90 
Diskonto Kommandit Antheile . . 189—25 | 188—75 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1168-75 | 16870 
Weizen gelber: Apri-Mai . » . 2 2... J151-70] 152--50 
Cl!!! re ie rs 
loko in Nenyort . » » 2 2 2 2 2 nn. TE 78, 
and ie Dr FO 130— 130 — 
pril Na! 133— 133 — 
Mai⸗Juni 134—50 13450 
Juni⸗Juli 0 135—501135—70 


Rüböl: April⸗ Ma. 
z u ee NBEST0 WERD 
Spiritus: 11. R 


50er lofo . 54—60 54—90 
70er loto . EN 34— 35—10 
70er März n 33—50 33-60 
70er April⸗Mai 3—70] 33-90 


EV 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 10. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pet. ohne Faß feſter. Zufuhr 30 000 Liter. Loko kontingentirt 51,25 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 11. März 1893. 5 
Wetter: Thauwetter, Nachts Schnee, leichter Froſt. 
Weizen wenig unverändert, 129/131 Pfd. bunt 138/140 M., 132/134 
Pfd. hell 142/143 M., 135/136 Pfd. hell 144/145 M. 
Roggen flau, 120/123 Pfd. 113/115 M., 124/125 Pfd. 116 M. 
Gerſte Futterwaare 102/106 M., gute Brauwaare 128/134 M., 
Brauwaare 140/145 M. 
Erbſen Futterwaare 113/116 M. 
2. inländiſcher 130/133 M. 
icken je nach Qualität 106/119 M. 


feine 


ine Mittelwohnung, part., 4 Zim. 
E n. Zub. ſof. z. verm. 5 Seglerſtr. 3. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
mit Vorgarten, 3 Zimmer und Zubehör, 
300 Mark, eine Wohnung, 2 Zimmer und 
Zubehör, 120 Mark, in Mocker Ar. 4, 
nahe der Stadt, vom April zu vermiethen. 
Block, Schönwalde. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
VBreiteſtraße 36 

iſt die renovirte 2. Etage umzugshalber 

ſofort zu vermiethen. 

Ein gut möbl. Zimmer zum 15. März 
zu vermiethen Culmerſtr. 15 I. 


7 meinem Hauſe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir ug vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


Kalt⸗ und 


Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. 

2. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


Eliſabethſtr. 


vermiethen. Dieſelbe kann auch unmöblirt 
vermiethet werden. am.⸗Wohn. zu vermiethen Gerſten⸗ und 


Culmerſtr. 13 


zum 1. April zu vermiethen. Derſelbe eignet 
ſich ſehr gut für Schuhmacher. 


Kleine ee zu verm. Däckerſir. 8. 


(SerRenkrane 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


Morgen Sonntag: 


AB oc hier- 


Anſtich. 
Meinen geehrten Gäſten 
2 zeige gleichzeitig an, daß ich ein 
neues Billard 
aufgeſtellt habe. i . 

Maciejewski, Culmerſtr. 


Fr. Winkler. 


iſt eine möbl. 
Wohnung zu 


Tuchmacherſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tr. 

v. 348. u. Zub. habe v. 1.4.3.0. 

| Wohnung Schankiei Schillerstraße 20. 
gut möbl. Zim., mit, auch ohne Bur⸗ 


ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
Ec renov. Wohn. v. 2 Zim., Küche, mit ſep. 


iſt der La den 
nebſt Wohnung 


Eing. i. z. v. b. F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 


— 


und Großtante 


Thorn den 9. März 1893. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Bureaugehilfen zu beſetzen, welcher 
insbeſondere die Angelegenheiten der Alters⸗ 
und Invaliditätsverſicherung, ſowie Sachen 
der Armenverwaltung zu bearbeiten haben 
wird. Das Gehalt De 1350 Mark und 


ſteigt von vier zu vier Jahren um je 150 
Mark auf 2250 Mark. Bei der Penſioni⸗ 
rung wird Militäranwärtern die halbe Mi⸗ 
litärdienſtzeit angerechnet. 

Bewerber, welche im Bureaudienſt und 
namentlich in obigen Geſchäftszweigen er⸗ 
fahren ſind und Zeugniſſe über ihre ge⸗ 
ſchäftliche Gewandtheit beibringen können, 
werden um ſofortige Meldung erſucht, da 
die Stelle zum 1. April d. I. vakant iſt. 
Der Bewerbung ſind Zeugniſſe und ein 
ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf beizufügen. 

Befähigte Militäranwärter werden be- 
vorzugt. 

Thorn den 10. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Die Lieferung von 500 ebm Granit⸗ 
Kleinſchlag, welche frei Waſſerwerksplatz bei 
Weißhof anzufahren ſind, ſoll vergeben 
werden. 

Angebote ſind bis zum 15. März 1893 
vormittags 11 Uhr verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift beim Stadtbauamt 
einzureichen. 

Thorn den 10. März 1893. 


Der Magiſtrat 
Bekanntmachung, 


betr. die Einſchulung der ſchulpflichtig 
werdenden Rinder zum Oſtertermin. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß nach den beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen jetzt zum bevorſtehen⸗ 
den Oſtertermin diejenigen Kinder als ſchul⸗ 
pflichtig zur Einſchulung gelangen müſſen, 
welche das ſechsſte Lebensjahr vollendet 
haben oder doch bis zum 30. Juni 
1893 vollenden werden. 

Wir erſuchen die Eltern und Vormünder 
ſolcher Kinder, die Einſchulung derſelben 
gleich nach Oſtern und zwar am Mitt⸗ 
woch veranlaſſen zu wollen, weil ſonſt 
zwangsweiſe Einſchulung erfolgen 
müßte. 

Thorn den 7. März 1893. 


Die Schuldeputation. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Dienſtag den 14. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt fol⸗ 

gende Gegenſtände als: 
einen Spiegel mit Conſole, 
einen Damenſchreibtiſch, zwei 
Sophas, eiu Cylinderbureau, 
einen Sophatiſch, einen Ma⸗ 
hagoni⸗Spieltiſch, eine Mar⸗ 
morbaje, ſechs Wandbilder, 
einen Flügel, zwei Steh⸗ 
lampen, zwei Fach Gardinen 
u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 
horn den 11. März 1893. 

Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thoru. 


Grundſtücks-Verkauf. 


Das zur Hugo Anders'ſchen Konkurs- 
maſſe gehörige, mit einem Wohnhauſe be⸗ 
baute Grundſtück Bromberger Porſtadt 
Nr. 205, 6 a, 4 qm groß, ſoll 

Freitag den 17. März 
11 15 vormittags 
in meinem Comptoir freihändig verkauft 
werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden auch 
vor dem Termin mitgetheilt. 

Thorn den 11. März 1893. 

Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Der Ausverkauf 
Willamowskifden Vaarenlagers 


in der 


Breitenſtraße WE 


dauert nur noch 


bis zum 18. d. Mts. 


Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 
Bei hoher Tantienie geſucht von ſofort 


ein zuverläſſiger, gewandter 


Milchfahrer 


oder auch Milchfahrerin. Meldungen 
nimmt entgegen Dominium Rubinkowo 
bei Mocker. 


Am 8. dieſes Monats nachmittags 3¼ 
langem, ſchweren Leiden meine liebe Schweſter, unſere geliebte Tante 


Die Beerdigung findet Sonntag den 12., 
Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirchhofes aus fat. 


Uhr entſchlief nach 


Cäcilie Meisner. 


Dies zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an 


die Hinterbliebenen. 


11½ Uhr, von der 


die Allgemeine Ortskrankenkaſſe 


ſucht per 1. April er. einen Schreiber 
mit guter Handſchrift. Meldungen ſind 
ſchriftlich an den Rendanten zu richten. 
Remuneration 30—40 Mark monatlich. 
Thorn den 9. März 1893. 
Der Vorſtand. 
F. Stephan, Vorſitzender. 


abgegeben. 


Confectionsbranche, 


gegenüber dem Gymnasium 
ein 


Melier ar Damenconfection. 


Praktiſche und theoretiſche Ausbildung in der Damen⸗ 
ſowie langjährige Beſchäftigung in den 
renommirteſten Geſchäften ermöglichen es mir, 
elegante und dauerhafte Arbeit, 
nach modernſtem Schnitt, zu feſten jedoch ſoliden Preiſen 
zu liefern. 
Thorn den 11. März 1893. 


H. Stefans ka. 


JCCCCł0;ç0 ˙·. TER || 
G. SO P PART, Thorn, 


Zu Ehren des von hier ſcheidenden 
Herrn 


Bürgermeiſter Schustehrus 
findet am 


Mittwoch den 15. d. Mts. 
abends 8 Uhr 
2 1 2 

ein Feſteſſen 

im Artushofe ſtatt. BE 
(Couvert 2,50 Mk.) 

Zu recht reger Betheiligung wird 
hiermit ergebenſt eingeladen. (Die 
Theilnehmer-Liſte liegt bei Herrn 
Meyling bis zum 14. d. Mts. aus.) 

Thorn den 11. März 1893. 

Boethke, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Dr. Kohli, Worzewski, 
Erſter Bürgermeiſter . Landgerichtsdirektor. 


Eine gepr. Kinderg. und Erzieh. 
w. d. Schuluntrr. kl. ͤKind., Klav. u. f. Handarb. 
erth. kann, em zum J. April Stellung. Off. 
w. unter M. H. poſtlagernd Thorn. 


Vollständiger Ausverkauf. 


Krankheitshalber bin ich gezwungen, mein ſeit 45 Jahren hier am Platze beſtehendes 


Kurz, Weiß- und Wollwanten-Gefhäft 


vollſtändig, jo ſchnell als möglich, aufzulöſen. 
Kümmtliche Wanaren werden 


unterm Koſtenpreiſe X 
S. Hirschfeld. 


. 


Am 1. April d. Is. eröffne ich 
ñhierſelbſt RR 


Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 


Holzbearbeitungswerk, 


Bautischlerei mit 


Maschinenbetrieb, 


Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleiſten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ꝛc. 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Krist. 


| zan Montag, 3. d. N. i 
AUktion. fe 


werden Gr. Mocker 
e — verkauft: 
spha, Sophatiſch leider ſpind 
ee ind, Settftell m. Matratze, 
Stühle u. a. m. 
Einige gutgelegene Stücke 
. 
„and = 
in Mocker will ich billig bei Auszahlung 
verkaufen. Ludwig Latte, 
Berlin, Köpnickerſtr. 109 a J. 


10 000 Mk. aan ware 
zu vergeben durch 535 


N 10000 u. 4000 Mk. 


gethelt, 9000 Ak. licher 3 


geben durch 
C. Pietrykowski, Gerberſtraße 18, 1. 


+ fauber gewaſchen und 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom 
berger Vorſtadt, Mittelſtr. 4, pt. Beſtellung 
auch per Poſt. 


Mehrere Schock friſchen 


Weißkohl 


verkauft Dom. Birkenau 
bei Tauer. 


Harzer Kanarienhähnchen, 
Harzer Zuchtweibchen giebt ab 
M. Baehr, Schuhmacherſtraße 18. 


Ein Dreirad, 
ſehr gut erhalten, iſt billig zu verkaufen bei 
G. Edel, Gerechteſtraße 119. 


Ein niedriges Iwelrad 


kauft Petzolt, Coppernikusſtraße. 
Eine Stube n. Kab. u. Zub. z. v. Brückenſtr. 27. 


Donnerstag den 16. März abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes : 


wur C 


CERT = 


von 


P A UI. BUL Ss s, 


Königl. Kammersänger, 


unter Mitwirkung des Klavier-Virtuosen Herrn Fritz Masbach. 
Karten zu nummerirten Plätzen à 3 Mk., zu Stehplätzen à 2 Mk. und für Schüler 
à 1 Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Münchener Loewenbräu, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter. 


2 Ausschank Baderstrasse Nr. 19. 
zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 


werden angenommen. 


k nin Mack Nachf., Ati tdi ſcher Narkt 12, 


Sofi 


Mierausſchauk „um Lämmchen.“ 
(J. Kuttner’s Dampfbrauerei.) 


Vorzügliches 


a . | Bier 


Export- 
u. bayr. Lager- 

b guten Frühſtücks⸗ und Mittagstiſch 

empfieh ſiehtt Joh. Autenrieb. Joh. Autenrieb. 


a Max Radzio, Thorn, 


PR 4. 
Schönfärberei, Preſſerei, Dekatir⸗ 
u. chem. Reinigungsanſtalt. 


Obstbäume 


in den beſten Tafelſorten, 


diberſe Zierbäume und Sträucher, 
Truuerbäume, 


Nadelhölzer, 


Spargelpflanzen (Rieſenſorten) 
offerire um zu räumen 


zu herabgeſetzten Preiſen. 


Ii. Templin, Baumſchule, 


Liſſomitz⸗Thorn I. 


icher- 
reunde 


liefert feinen Mitgliedern 

jährlich s deutfche Origin 
werke (feine ÜUberſetzunge 
Romane, Novellen, all 
meinverftändl.-wiffenfchaftl. 
Litteratur, zuſ. mindeſtens 
150 Druckbogen ſtark, für BER 
vierteljährlich M. 3.25; für 
gebundene Bände M. 4.50. 

Satzungen und ausführl. 

Proſpekte durch jede Buch WEESEE 
handlung und durch die Ge 
ſchaͤftsſtelle 

y Berlagsduhdandlung 

Friedr. Pfeilſtücker, 
Berlin W., Baxreutherſtr. J. 


9000 Mark 


werden auf ein ländliches Gaſthaus zur 
erſten Stelle geſucht. Zu erfragen in der 
F 


I großer Vekkkaſten Juror. 9, fl. 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
ift in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt 
Ar. 13 vom April zu vermiethen. 
Soppart. 


Eins möbl. Wohnung mit Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Tuchmacherſtraße 6. 


mit Kab. u. Burſchen 
| möbl. Zimmer N zu e 
Culmerſtraße 11. 


Verein 


:uaBadgug uaßungpwug zmunu vaogg and 


AueMj,,,ʒ 4 Punjqupgꝙngq 21q 


ag 
= 


Neueste Fagons zur gefl. Anſicht. 


4 


Montag den 13. d. Mts. 
h. 8 e. t. bei Schlesinger 


Burſchenſchafterabend. 


Aula des Gymnasiums. 
Nur an 3 Abenden. 
Freitag, 17., Sonnabend, 18. 
u. Montag 20. d. Mts.: 


Die Wunder der Elektrizität 
und Optik. 


Jeden Abend 75 der brillanteſten Experimente. 
Vortrag von 


W. Finn. 


An dieſen 3 Abenden werden keine Expe⸗ 
rimente wiederholt. 

1. Abend: Elektrizität, Licht, Wärme, 
Brechung, Vorlegung, Reflektion, Polari⸗ 
fation ꝛc. ꝛc. 

2. Abend: Induktions⸗Elektrizität, Rieſen⸗ 
Funken⸗Induktor, Puluj⸗ ⸗Vacuum⸗Röhrenꝛc. 

3. Abend: Optik, Spektral⸗Verſuche, Mi⸗ 
kroskopie. 

Karten find in der Schwartz'ſchen Buch⸗ 
handlung, Breiteſtraße 18, ſowie abends an 
der Kaſſe zu haben. 

Nach Beendigung des zweiten Cyclus iſt 
es gewiß am Platze auszuſprechen, daß ſie 
die Erwartungen auf's Schönſte erfüllt 
haben und ſomit mögen ſeine Demonſtra⸗ 
tionen dem geſammten Publikum auf das 
Angelegentlichſte empfohlen ſein. 

Direktor Dr. Albrecht, 
Königsberg in Pr. 


Artushof. 


Sonntag den 12. März 1893: 


Großes Extra⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Bu 50 Pig. 
Friedemann, 
Königl. Militär: Muſikdirigent. 
Logen bitte vorher bei Herrn Meyling 
zu beſtellen. 


Schützenhaus. 


Sountag den 12. März cr.: 


Großes Streich⸗Contert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 25 Pf. 


ege, 
Stabshoboiſt. 
Fürstenkrone-Mocker. 
Sonntag den 12. März 1893 


Gr. Maskenball. 


Anfang 6 Uhr. 
2 Garderoben find vor und an 
* dem Balltage im Balllokale zu 


Ww. Borowska. 
Theater Variete 


Wiener Café-Mocker. 
Sonntag den 12. 1 1893: 


» 0) 
Gr. Concert und Vorstellun 
in der höheren Magie, Phyſik, Optik, Hy 
draulik und Spiritismus, ſowie Auftreten 
des ind. Jongleurs Mr. William in feinen 
unübertrefflichen Leiſtungen, Balancirenfund 
komiſchen Entrees, ſowie Parterre⸗ und Luft⸗ 
gymnaſtik. Zum Schluß: Gr. Pantomime. 
Alles Nähere die Plakate. R. van Bergen. 


In 7 Neubau Breiteftraße 46 
noch ein 


Laden 


im erſten Obergeſchoß billigſt zu vermiethen. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 
Ein freundl. möblirtes Zimmer ungenirt, 
wird v. 1. April frei. Gerſtenſtr. 16, II. 
Klemm Hofwohnung vom 1. April zu 
vermiethen. 96 Mk. Tuchmacherſtr. 4. 
Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter⸗ 
haltungsblatt. 


Druck und erlag von C. Dombramäli in Thorn. 
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Beilage zu Nr. 16 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 12. März 1893. 


Nur ein Bauer. 
Novelle von Wilhelm Anthony. 

„So, Heinrich Asmuſſen, das iſt nun das letzte Wort, daß 
wir endlich eine Ruh' haben in der Sach'. Meine Dore hat 
freie Wahl über den, der ſie 'mal in ſein Haus als Ehefrau 
heimführt; ich rede kein Wort drein. Nicht ein einziges, und 
mein Weib auch nicht. Aber damit iſt nicht geſagt, daß ich und 
mein Weib bei der Dore, die allzeit eine gehorſame gute Tochter 
war, nicht offene Ohren finden würden, wenn wir unſererſeits 
in der Sach' einen Rath ertheilen wollten!“ 

„Ja, Nachbar Bietſch, das iſt alles gut, aber damit weiß 
ich immer noch nicht, woran ich bin! Du, Frau?“ 

Frau Asmuſſen wußte es auch nicht, denn ſie ſchüttelte den 
Kopf und blickte erwartungsvoll zu dem breitſchulterigen Manne 
hinüber, der ihr gegenüber ſaß und die Ellenbogen auf den 
Kaffeetijc ftüßte, als wolle er feiner dampfenden Taſſe ein Dach 
auen. 


Nachbar Bietſch lächelte, als habe man ihm ein großes 
Compliment gemacht. Dann zog er die Taſſe heran und blies 

inein. 

„Meine Dore muß auf alle Fälle in einem Hauſe allein 
regieren, und ihr Mann muß Herr des Hauſes fein. Alleiniger 
Herr!“ jo ſagte er in Zwiſchenpauſen, während er blies. 

Asmuſſen ſtieß dichtere und dunklere Wolken aus der 
kurzen Pfeife, und ſeine Frau nickte und ſah ſehr bekümmert drein. 

„Hab' ich jetzt deutlich geſprochen?“ fragte der Pferde⸗ 
händler und zündete ſeine Cigarre wieder einmal vergebens an. 
Zu ſeucht, das Kraut! Gar kein Zug hineinzubringen! Seht 
mal, Nachbar Asmuſſen!“ 

„Ja, Nachbar Bietſch, Ihr müßt 'ne andere nehmen!“ 

Frau Asmuſſen ging hinaus, um eine andere Cigarre zu 
holen, denn es war heute Sonntag, und der reiche Pferdehändler 
war ihr wegen ſeiner einzigen Tochter ein beſonders berück⸗ 
ſichtigenswerther Mann. 

Die beiden Alten ſprachen daun vom Wetter und Ernte: 
ausſichten und ließen ſich dazu durch das vom Winde bald 
auf, bald zugeſchlagene Fenſter die etwas kühle Mailuft um 

de vom Kaffee heiß gewordenen Käpfe wehen. Dann wurde 
von Politik geſprochen, und obſchon darin beide einig waren, 
aß es für Schleswig⸗Holſtein ein großes Glück ſei, endlich von 
anemark losgekommen zu ſein, ſo wollte Bietſch doch nichts 
wiſſen von irgend einem anderen Regiment, als von dem 
uguftenburger, während der alte Asmuſſen meinte: bei den 
reußen ſtände ſich das Land doch beſſer, und da wären ſamoſe 
erle darunter, und ſein Sohn, der Robert, der ja auch Soldat 
geweſen, der habe geſagt: ſo etwas gäb's auf der ganzen Welt 
nicht wieder, wie dieſe preußiſche Disziplin und Fixigkeit. Das 
wär' etwas anderes, wie bei der däniſchen Armee, deren Offiziere 
er in Scheswig wie in Kiel mit Regenſchirmen und Gummi⸗ 
ſchuhen hätte herumſtolzieren ſehen. 

a Dagegen behauptete Bietſch nun wieder: „Dann möcht' ich 
mir die Oeſterreicher vorziehen. Da iſt mehr Offenherzigkeit und 
Frenndlichkeit und Entgegenkommen. Bei den Preußen iſt alles 
o fremd, ſo eiskalt, ſo kurzab. Unſer Herzog, der Auguſten⸗ 
urger, hat's ja auch ſelbſt gejagt: Der Herr v. Bismarck habe 
nicht ſein Herz gewinnen können!“ 

Da gab 3 nun ein lautes Hin und Her, und Frau Asmuſſen 
war froh, daß fie die Cigarren präſentirt hatte und die beiden 
alten Raiſonneurs allein laſſen konnte. 

Sie ſelbſt ging aus der kleinen Dampferfüllten „guten 
Stube“ auf die hohe, lehmgeſtampfte Diele hinaus, welche noch 
ganz mit allen ihren Räumlichkeiten an die alten niederſächſiſchen 

auernhäuſer erinnerte: Der großen Thür, durch welche der 


volle Heuwagen einfahren konnte, gerade gegenüber der offene 


Heerd, deſſen Rauchfang offen ins Freie ging, zur Rechten halb⸗ 
offene Viehſtände für Kühe, Ochſen und Pferde, die von dem 
Hausflur zu füllenden Krippen dicht über dem Fußboden. Zur 
inken die zwei niedrigen Wohnſtuben für den Bauer und deſſen 
Weib; Kinder und Geſinde ſchliefen und hauſeten im „alten 
auſe“, das die Ureltern einſt erbauten und das nun ſchon gar 
infällig war. Unter dem Dach der Heuboden, zu dem die 
neben dem Heerd ſtehende Leiter erſt angelehnt werden muß und 
eſſen Eingang eine kleine Klappe ſchließt. Das Dach ſtroh⸗ 
gedeckt und oben am Firſt mit den über einander gekreuzten 
Pferdeköpfen, dem altheidniſchen Wodanszeichen, geſchmückt. Zwar 
gab's ſonſt im Dorf der ziegelgedeckten Häuſer ſchon manche, die 
dien erverſicherungsagentur⸗Schilder fehlten denſelben nicht, während 
le ſtrohbedekten ſolche entbehrten. 
N Vor dem Haufe war ein kleines Gärtchen voll einfacher 
lumen und eine Laube aus Jasmin und Hollunder. Dorthin 
wendete die Bäuerin ihre Schritte. Hier war es ſtill und einſam, 
nd darum mochte die bekümmerte Frau dieſen Platz aufſuchen. 
E „Was? Ihr da?“ fo fragte fie überraſcht, als fie zum 
ingang der dicht umſchatteten Laube vorgeſchritten war. 
„Jungens, ich dachte, Ihr hättet Euch einen luſtigen Tag ge: 
macht und wäret in die Stadt?“ 2 
b „Ja, Mutter, wir wollten auch,“ meinte der eine, ein 
raunwangiger, breitſchulteriger Burſch von hoher, ſtattlicher Figur. 
„Nun — Und warum wurde nichts daraus?“ 
5 Ach, es iſt nichts! Bekümmere Dich doch nicht,“ meinte 
Br: jüngere Sohn, der bleich und ſchmächtig war. Auf dem fait 
utloſen Geſicht lag ein trüber Schatten und das hohle Auge 
ickte verſchleiert und müde. > . 
N „Robert, Du mußt mir offen ſagen: warum ſeid Ihr nicht 
die Stadt gegangen? Du als Aelteſter mußt reden!“ 
D „Als Aelteſter? Pah, da fangt Ihr wieder gut an, Mutter! 
den von will ich nichts hören, denn ich weiß: weshalb ich partout 
35 Aelteſte ſein ſoll! daß ich den Hof erb' allein, und der Hans 
mein Zwilling, jo abgeſpeiſt wird, wie einer, der ungelegen 
ham Betteln kommt! Nichts davon! Ihr wißt, mein Wille 
h Der Hans und ich bewirthſchaften zuſammen den Hof, 
obald Ihr Beide — Du und der Herr Vater — in's Altere dei 
bat, was hoffentlich ſobald noch nicht geſchieht! Vorläufig 
aben wir viel was wichtigeres zu thun!“ 


„So? Was wichtigeres, Du Muſchöh') Grünſchnabel, und 
was denn?“ 


„Daß wir den Hans wieder ganz geſund machen! Du mußt 
es wiſſen, Mutter: ich traute mich nicht mit dem Hans in die 
Stadt. So leichenblaß ſah er aus! Er hat die vermaledeite 
Krankheit noch immer nicht ganz verwunden! Mein Bruder! 
Mein Hans!“ 

Und er ſtreichelte den bleichen Jüngling, wie ein Vater ſein 
Kind. Dem Hans quollen die Thränen aus den Augen, und 
dann rief er: „Laßt mich, laßt mich — allein wird mir beſſer“ 
und ging, dem Bruder herzlich die Hand drückend, raſch davon. 

„Was hilft alles Sparen und Zuſammenſcharren, Mutter, 
wenn der Hans nicht bei uns bleibt. Mir macht es dann keinen 
Spaß mehr!“ 

„Und die Dore Bietſch?“ 

Bei dem Namen ſchoß es dem Burſchen blutroth in's Ge⸗ 
ſicht bis in die Stirn hinein. 

„Was aber den Hans angeht,“ ſo fuhr die Mutter fort, 
„thut dem wohl etwas anderes noth als die Hilfe, welche ihm 
la gelehrten Profeſſoren drüben in Kiel können zu Theil werden 
laſſen?“ 

„Wie wäre das? Das iſt ja ganz 'was Neues!“ 

„Iſt's auch, mein Junge. Dich wird's aber nicht freuen!“ 

„Vom Hans etwas Neues und ſoll mich nicht freuen?“ 

„So denk' ich und fürcht' ich!“ 

„Alſo heraus damit, Frau Mutter.“ 

„Wirklich — kurz und gut? Es iſt ein ſchwerer Schlag 
für Dich!“ 

„Nun, dann laß ihn mich wenigſtens bald haben!“ 

„Der Hans liebt die Dore auch!“ 

„Frau Mutter — —“ 

Er ſchrie die beiden Worte wie ein zu Tode getroffenes 
Waldthier. Dann faßte er mit beiden Händen den Kopf und 
ſprach wie geiſtesabweſend halblaut vor ſich hin. Seine Zähne 
ſchlugen hörbar aufeinander, und ein Zittern durchflog ſichtlich 
von oben bis unten den rieſenſtarken Jüngling. 

Die Mutter legte ihre Arme auf ſeine Schulter. „Sei 
ruhig, Robert. Du weißt, wie Hans immer war. Dem ſchießt 
ſo etwas ſchnell durch den Blondkopf und fliegt ebenſo ſchnell 


wieder hinaus!“ 

„Das nicht, das nicht! Jetzt erſt verſtehe ich ſo manches 
Wort von ihm aus letzter Zeit! O mein Gott! Mein Gott!“ 

„Und was das Schlimmſte iſt“, ſagte die Bäuerin, das 
liegt daran, daß Nachbar Bietſch eben beim Kaffee Deinem 
Vater erklärt hat: die Dore werde nun und nimmermehr Einem 
die Hand als Ehefrau reichen, der nicht auf eigenem Hof in 
ſeinen Schuhen ſtehe als alleiniger Herr!“ 

„Das iſt viel auf einen Schlag!“ 

„Ja, Robert, das iſt's auch.“ 

„Frau Mutter, ſagt nur dem Hans nicht, daß ich um ſeine 
Liebe weiß. Er wußte doch bisher auch nichts von der meinigen?“ 

„Ich wenigſtens ſagte ihm nichts, da Du es ſo wollteſt!“ 

„Da muß Hülfe werden, Mutter!“ 

„Aber wie?“ 

Der junge Mann blickte den Weg entlang, auf den ſein 
Zwillingsbruder ſich kurz vorher entfernt hatte. 

„Das macht er nicht durch,“ wiederholte Robert tonlos 
mehrere Male und ſchlug mit einem Jasminzweig, den er ſo 
nebenher, ganz gedankenlos abgepflückt, auf den Steintiſch in der 
Laube, daß die Blätter davonflogen. 

Die alte Bäuerin fragte nach einer Weile: „Was hat Dir 
der arme Jasmin gethan?“ 

Robert warf den Zweig zu Boden, kreuzte die Arme über 
die herkuliſche Bruſt, bis zu der die Mutter eben heraufreichte, 
und ſagte, die Augen ſchließend: „Frau Mutter, ich muß morgen 
nach Kiel, der Vater will, daß ich dort das neue Ackergeräth be⸗ 
ſtelle und zugleich beim Viehhändler Veit das Geld eintreibe, 
was er uns noch ſchuldet. Da will ich mir's überlegen; da muß 
es ins Reine kommen!“ 

„Geh' mit Gott, mein Junge,“ ſagte die Bäuerin. 

„Ja, Mutter, den hat man zu ſo was wohl doppelt nöthig. 
Und es iſt ein Troſt zu wiſſen, daß er denn auch doppelt da iſt 
— ſo in menſchlicher Sprache geredet.“ 

Die Bäuerin wandte ſich dem Hauſe zu, Robert ging den 
Weg, auf dem vordem der Hans gegangen war und der vom 
Gehöft, das etwas abſeits vom Dorfe lag, zunächſt zur alten 
Kirche und dem Paſtorhauſe führte. Robert hatte die Zähne 
feſt aufeinandergepreßt und blickte ſtarr in den weißgelben Sand 
hinein, der unter ſeinen Füßen lag und den nur dann und wann 
ein graugrünes, halbzertretenes Wegerichblatt bedeckte. Rechts 
und links vom Weg lag Weideland, eine buntgrüne Fläche, auf 
welche Lenz und Sommer all' ihre Farben ausſchütteten. Sonntag⸗ 
ſtille herrſchte ringsumher. Nur im Pfarrgarten ſpielten und 
fangen die Kinder. Er ſtahl ſich hinter der Stachelbeerhecke 
vorüber und wendete ſich dem Dorf zu. Dort lag zur Linken 
gleich als erſte „Stelle“ das Gehöft des zweitreichſten Mannes 
nach dem Heinrich Asmuſſen: des alten Bietſch. 

Hier blickte Robert zum erſten Male auf und ſein Auge 
traf zwei Menſchen, die vor dem Bietſch'ſchen Hauſe neben ein⸗ 
ander ſtanden: Dore Bietſch und ſein Bruder Hans. 

Das blondzöpfige Mädchen mit den braunen Glutaugen 
und dem roſigen Geſicht, das ſo übermüthig und ſo ſelbſtbewußt 
in die liebe Gotteswelt hinein lachte, mochte wohl eben ſo recht 
aus heiterſter Laune plaudern, denn über das blaſſe Angeſicht 
des Hans zuckte oftmals ein freilich immer nur kurz andauerndes 
Lächeln. Aber er ſah dann in dieſen kurzen Momenten geradezu 
wie verklärt aus. 

Robert ſtand hinter einer Pappel und ſah und ſah eine 
lange, lange Weile von ferne auf die Beiden. 

„Etwas gut muß ſie ihm ſchon ſein,“ flüſterte er einmal 
ſtill vor ſich hin, und ein ander Mal: „ja, ja, es iſt und giebt 
keine beſſere Arznei für den Hans.“ 

Endlich riß er ſich los und ging einen Nebenweg. Der 
führte weit hinaus ins freie Feld, wo die grünen Halme wogten. 
Auch hier war tiefes heiliges Sonntagſchweigen. Nur dann und 
wann ſtrich eine ſchreiende Dohle durch die Luft, oder vom Dorf 
her, deſſen Dächer da und dort zwiſchen den Wipfeln auftauchten, 
klang das Bellen eines Hundes. Im Weſten flammte es pur⸗ 


purroth auf, über ſeinem Haupt aber ſtand wolkenloſe Bläue. 
Faſt beängſtigend wurde die tiefe Stille ringsum, doch dem Ro⸗ 
bert lag etwas ganz anderes im Sinn. Er ſang, wahrſcheinl ich 
ohne daß er's ſelber wußte: 

„Morgen muß ich fort von hier 

Und muß Abſchied nehmen.“ 

Und ſo kam es auch. Am andern Tag machte ſich der 
Robert auf den Weg nach Kiel. Es war noch ganz früh, aber 
die Mutter war ſchon auf und ſtand ſeiner wartend vor der Thür. 

„Das hab' ich mir gewünſcht, Dich noch 'mal zu ſprechen,“ 
ſagte Robert. „Ich hab' eine ſchlechte Nacht gehabt, faſt ſo 
ſchlimm als damals, wie wir alle glaubten: unſer guter Hans 
werde ſterben müſſen. Weißt Du noch?“ 

„Als ob man ſo etwas vergeſſen könnte!“ 

„Nun hört mich, Frau Mutter: es iſt noch nichts Klares 
in meinem Kopf und wie ich's anſtell', weiß ich noch nicht, aber 
ich komm' nicht wieder. Der Hans ſoll den Hof haben und die 
Dore auch. Natürlich muß ich das ſo machen, daß die anderen 
— Sand in die Augen bekommen. Aber es ſoll mir in der 
Ferne ein Troſt ſein, daß doch wenigſtens Du weißt, wie alles 
in Wahrheit zuſammenhängt und wie das alles gekommen iſt! 
Darum laß Dich durch nichts berücken, was Du in den nächſten 
Tagen hören wirſt. Wunderliche Dinge werden's ſein! Du aber 
halt an Dich, Mutter! Sprich Du kein Wort dazu um Gottes: 
willen. Und nach acht Tagen etwa oder wie Du willſt ſpäter 
denn fahr' nach Kiel und geh' zur Poſt, aber Du ſelbſt und 
nur Du allein und frag’ dort nach: ob nicht ein Brief für Dich 
vorhanden ſei! Da drinnen ſoll dann alles ſtehen. Den Brief 
aber mußt Du zerreißen oder verbrennen, ehe daß Du heim- 
kommſt. Darfſt auch Dein Lebtag nichts ſagen von dem, was 
dadrinnen Du geleſen — ſelbſt auf Deinem Sterbebett nicht, 
denn ſonſt wär' alles unnütz geweſen, was ich thun will, und 
die andern müßten zu ihrem Glück den Kopf ſchütteln. Laß ſie, 
weck' ſie nicht, trag's ſtill in Dir und denk' an den Robert!“ 

Dann gab er ihr die Hand. 

Die alte Frau ſah es nicht. Nach einer Weile, als ſie die 
blaue Kattunſchürze von den Augen nahm, war der Wagen ſchon 
im Staub der Heerſtraße verhüllt. 

„Daß Dich der Geier!“ rief der alte Bauer ein um's andre 
Mal, als er vom Briefträger eine Zuſchrift von Roberts Hand 
am Nachmittag des nächſten Tages erhalten und geleſen hatte. 

„Was iſt denn?“ fragte Hans. „Welchen Aufenthalt hat 
denn der Robert in Kiel, daß er bis jetzt noch nicht zurück iſt?“ 

„Wird auch ſchwerlich wieder zurückkommen! Nie nicht! 
Hört das Unglaubliche! Der Junge — nein, 's iſt um aus der 
Haut zu fahren, wenn man nur wüßt' wohin — der Junge hat 
ſich vollends in eine ihm ſchon früher bekannte Stadtmamſell 
verliebt und zwar ſo zum Raſendwerden, daß er Hof und Bruder, 
Braut und Eltern im Stich läßt, um mit der Herzallerliebſten 
Hals über Kopf nach Amerika zu gehen, wo ein alter Erbonkel 
ſchon die Nichte erwartet. Deſſen Gut ſoll der Robert über⸗ 
nehmen, und darum verzichtet er auf alles dahier. Seine Pas 
piere hat er ſelbſt mitgenommen, denn die Liebesgeſchichte iſt 
ſchon früher in aller Stille eingefädelt! Na, die Dore Bietſch 
wird Augen machen und das ganze Dorf dazu! Was ſagt Ihr?“ 

Die Mutter ſchwieg. Der Hans meinte: „er hätt' doch 
Abſchied nehmen können, wenn's nun doch durchaus nicht anders 
ging! Das andre — ja, lieber Gott, das iſt nun mal ſein 
Wille und ſeine Herzensſache — aber Abſchied hätte er nehmen 
ſollen, der Robert! Das vergeb' ich ihm nicht!“ 

Als die Bäuerin Asmuſſen nach acht Tagen ihren Brief 
aus dem Kieler Poſtamt holte, wußte ſie bald genau, daß ihr 
Robert ganz allein fort war über das große Waſſer. Ganz 
allein und für immer fort. „Er muß da drüben ein neues 
hartes Leben beginnen, nachdem er auf all' ſein Glück in der 
Heimat verzichtet hatte. Gott helfe ihm,“ ſo dachte die Frau, 
als ſie den Brief zu Ende geleſen, und dann zerriß ſie das 
Papier langſam. Als ſie zur Hälfte damit fertig war, kam es 
über ſie, als ſollte ſie den letzten Reſt des Briefes, ſo wie er 
war, als ewiges Andenken an ſolch' einen Sohn ſich bewahren. 
Aber ſie kämpfte das Gefühl nieder: ſie hatte es ihm verſprochen. 

Nach Jahresfriſt kam der erſte Brief von drüben. Robert 
ſchrieb: er ſei allzeit geſund und es gehe ihm gut, man ſolle ſich 
ſeinetwegen nicht quälen, „ſein Eheſtand ſei der glücklichſte.“ Von 
Kindesſegen meldete er freilich nichts. Dafür konnte Hans in 
ſeiner Antwort davon ſprechen, und laut jubelndes Glück ſtand 
hinter jedem Wort, und die Schriftzüge waren ſo feſt und ſicher, 
daß dem Robert beim Leſen der Gedanke kam: ſo geht er ſelber 
jetzt auch daher und das iſt Dein Werk! — Später wurde bald 
von den Lieben aus der alten Heimath gedrängt: „Komm' zum 
Beſuch, es iſt ja jetzt nur ein Katzenſprung!“ Darauf folgte 
der kurze Beſcheid: „Wir haben Onkels Erbe verkauft, und ich 
will nun in den fernen Weſten.“ Und dann kam kein Brief 
ir 

Nach vier Jahren wurde der alte Asmuſſen auf das ame⸗ 
rikaniſche Konſulat nach Kiel berufen, und da theilte man ihm 
mit: ſein Sohn ſei ohne Weib und Kind geſtorben und habe 
ihn, den Vater, über die Hälfte ſeines Vermögens zum Erben 
eingeſetzt, die andere Hälfte ſollte dem Staat zufallen als Sühne 
und Entſchädigung, weil er Deſerteur geworden. 

Die Wahrheit von alledem hat keine Menſchenſeele erfahren. 


* Ei e ande gebräuchliche Verunſtaltung des 
Wortes ie, e W — hängen blieb. 2 
——————| 
Mannigſaltiges. 

(Schiffsunfall). Der Lübecker Dampfer „Oſtſee“ ift 
geſtern Mittag 12 Uhr auf der Fahrt nach Libau im Eis geſun⸗ 
ken. Der Steuermann und 6 Mann wurden von dem Dampfer 
„Rußland“ gerettet. Ueber das Schickſal der übrigen 7 Schiffs⸗ 
leute iſt noch nichts beſtimmtes bekannt. 


— —ö— ůæ on ——ůů—ů— 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
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Bahnhof Schönsee. Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 
Westpr. Militär-Pädagogium. 


sr. Miert M- Und Gras-Sämereien. Kieferne Bretter jeder Art 


Nea ener Sehranfiiten. von © | Feld-, Wa te a Gar merit, und Mauerlattenbauh oͤlzer 


5 Esel ar 3 
eee een beziehungsweiſe rothen, weißen, gelben, ſchwediſchen 2 2 3 
Klee, Wundklee, Incarnathklee, Spätklee, zu billig ne E 


ar eg Bokharaklee, frz. Luzerne, Seradella, Thymothee, 
. i ö engl., ital. und franz. 5 
Raygras, Grasmiſchungen, Gräſer, — . — nen eee, , ee, 
Mais, Runkeln und Möhren- Samen etc. etc. N 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
bei Wien unterſuchten und begutachteten 
von der 


Atelier für Photographie l 
Danziger Samen-Control-Station Medizinal-Weine 


A. achs zum Gebrauche für Kinder Bekonun- 
auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide geprüft, wg offeriren billigſt. 


9 r leszente, Blutarme u. agenkranke, 
Droutberger o orſtadt, Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten Marktpreiſe .@ ( geliefert von der Oeſtr-Ital. Med. Wein 
Schulſtraße Nr. 7, 


Importhandlung S. & L. F., ſind zu haben be; 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


8 9 1 . s 1 Rob. Sel Itz, v . Gebr. Pünchera, Altſtädt. Markt 16. 
a i eng C. B. Dietrich & Sohn, r 


Max Hapke, Groß⸗Mocker. 
in vorzüglichſter Ausführung, T h orn. F. Stadie, Brombergerſtraße 35. 
ſchnell — billigſt. 


Aufnahme nach außerhalb auf Leſtellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


W. Boettcher, 


Inhaber: Paul Meyer, 
Speditions- und Möbel- 
transportgeschäft 
empfiehlt fich zur 


Ausführung ganzer Umzüge, 
von Zimmer zu Zimmer, inkl. Ein⸗ und 
Auspacken. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 
empfiehlt F. Menzel. 

Gänzlicher 


Ausuer kauf. 


Da ich künftig nur Beſtellungen nach Maß 
u. Reparaturen anfertigen werde, ſo verkaufe 
ich mein 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


J. Hirsch, Hutfabrik, 


— Thorn, Breiteſtraße 32 . 
eröffnet mit dem heutigen Tage umzugshalber einen großen 
Im 


Ausverkauf 


ſeines ganzen Waarenlagers und zwar reduziren ſich für ſämmtliche Artikel, 
ſelbſt auch die für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon eingetroffenen Neu⸗ 
heiten wie folgt: a 


= + ++ um 
Berren⸗-Filzhüte, Knaben-Hüte, 
ſteif, ſchwarz und coul., 8 
früher 3,00, 4,00, 5,00 und 6,00 Mark, aher 1 480, A en g en 
74 2 6 x „15, 2,00, 2,50 un „ ark, 
jetzt 2,50, 3,00, 4,00 und 4,50 Mark. jetzt 1,10, 1,45, 1,75 und 2,25 Mark. 


um Serven- Kilzhüte, DOM Damen- und Herren-Cord- und Plüſchpautoffel, 


weich, ſchwarz und coul., 


1 


der Verkauf findet bei ſtreng feſten Preiſen ſtatt. 


Centralfeuer⸗Doppelflinten 


von 27—200 Mk., Büchſen, Teſchings, 
Revolver ꝛc. äußerſt billig Auen 


Ewald Peting, Strobandſtr. 12. 
M 500 Geld-Lotterie. Hauptgewinn 


ol ee dee Dual 12g paul ee 2 


0 > 3 früher 2,00, 3,00, 4,00 und 5,00 Mark, früher 0,50, 0,75, 1,25 und 1,50 Mark, ‘ N . 

großes Lager u Herren „Damen jezt 1,50, 2,25, 275 und 3,50 Mark. jest 0,40, 0,55, 0,95 und 1,15 Mark. 90ße 4 2,25 Md lea 7901 

und Kinder⸗Stiefeln Herren-HBaurfilzhüte, Herren- u. Knaben⸗Mütze N fan 00 Grin getterie, Ae 
zu ganz billigen Preiſen aus, um es ſchnell weich und ſteif, coul. und ſchwarz, H en⸗ U. na en⸗ u en, gewinn 90000 Mk. Biebg. am 13. Apt 
zu räumen. Kinderſchuhe von 1 Mark an, früher 6,00, 7,00, 8,00, 9,00 und 10,00 Mark, früher 0,75, 1,00, 1,50, 2,50 und 3,00 Mark, Loſe & 3,25 Mk, halbe Anıheile a 1,76 0 
teen Gasen vitae jest 4,50, 5,75, 6,50 und 8,00 Mark. jest 0,40, 0,75, 1,00, 1,75 und 2,00 Mark. an ne en Gef DB 
7 2 d 5 . a. 2 } ; AR 0 N 7 h . 5 
iſt die Laden⸗ u Oaseinrachtung zu verkaufen 1 Beſonders empfehle ich zu auffallend billigen Preiſen: 7 u.⸗Gamaſchen, Kravatten, Porto und Liſte 30 Pf. extra. 
F. Dopslaff, Schuhmachermſtr. Regenſchirme, Wäſche, Spazierſtöcke, Handſchuhe, Hoſenträger und Reiſedecken. mg J Hirsch 


Kolonial. 1. Roterioltnarengeidäft 
mit Schaulberechtigung 


iſt Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke das Erd⸗ 
geſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Badeſtube mit Kalt⸗ und Warm 
waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver 
miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


1 Neuſt. Markt 25, 1 Tr. 
die Wohnung iſt zu vermiethen. 
Gustav Fehlauer- 
8 Zimmer, Küche, Zubehör für 80 Thaler 
vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 5. 


1 ger. warmer Stall f. 2 Pferde n. Futter 
gel,, monatl. 12 Mk., ſof. z. v. Gerſtenſtr. 13. 


Heiligegeiſtſtr. Nr. 17. 


Uhren !! 


4 Beſte Qualität, genau regulirt, 
3 Jahre Garantie. 
Nikeluhren 9 Mk., Silber-Re- 
montoir 15 Mk., Gold. Damenuhren 26 Mk., 
Silb. Damenuhren 16 Mk., Regulateure, 
Wand- und Weckeruhren ſehr billig. 
Neparaturen, wie bekannt, ſauber 
Und billig. Große Uhren laſſe auf Wunſch 
ur Reparatur abholen. — Rathenower 
rillen u. Pince⸗nez, Baro- u. Thermometer. 
Große Auswahl in Uhrketten u. Anhängern. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 


Der Ausverkauf beginnt mit dem I. März u. endet am 31. März. 
Der Verkauf findet bei streng festen Preisen statt. 


N 
*. 


| 4 
Yan HOUTENS 
ec 


) Silberne Staatsmedaille. 
BUS” Bester "ug BUS” Ohne ug crösste ug BE” Ueberall ug 


Seglerstrasse. und Billigster. Concurrenz. Nährkraft. vorräthig. pers und kleinere Wohnung 
Nähmaschinen! Empfohlen von ersten Autoritäten der Wissenschaft. Heiligegeiſtſtr. Nr. 13 zu Lenken 
z [Man verlange ausdrücklich beim Einkauf nur obige Marke, vorräthi Mobil, Iimmer nebft Kabinen u. Burschen 
2 2 5 Audi: enn 3 8 elaß zu miethen geſucht. Offerten 
Hocharmige Singer — in allen besseren diesbezüglichen Handlungen in /,-, ½ und ½- Dosen, t 1 100 i der E 8 d y beten. 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör nur echt mit beigedrucktem Etiquette. Vor Nachahmungen wird gewarnt. nn A — — Alg. = ri 
für 60 Mark, Holländisches Cacao-Haus Amsterdam. TR 8 15, 2 r. 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. deneral-Depot für Deutschland Berlin SW. 29. - - er 

Vogelnähmaſchinen ö Verkaufsstellen für Thorn: . Ulanen- und ellinſtraße 
wi a . ins ki inr. a find Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
Ringschiffehen (Wheeler& Wilson), Begdon, E. Szyminski, Heinr Netz. mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Waſchmaſchinen, Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 

billig zu vermiethen. 


Wringmaſchiuen, Wäſchemangeln 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, 


Koppernikusstr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Troß Diebſahlo! 


Grosses Sortiment 
u bekannt billigen Preiſen 2 
im Fabriklager 


emaillirter Kochgeſchirre 
nur Heiligegeisistr. 2. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


\ 
T7 9 ir David Marcus Lewin. 
A US Ver k au f. Zurolbholung bonSäter Ein möbl. Zimmer n. Kabinet 


zum F u 8 
5 3 ; pediteur Boettcher, ſofort zu vermiethen Gerſtenſtraße 19, N. 
Die Sonnenſchirme find eingetroffen und werden Inhaber: Paul Neyor, e 


dieſelben billigſt ausverkauft. S. Hirschfeld. Brückenſtraße 5. berrfäettlige A Jene 
— 22 — — BE er 8 ER 
2 + 3 a E. einf. m. Zimm. z. v. Coppernitugftr. 39, IL 
und: Eichen, 


9 Gr 5 n. Zei, Bene. 
chen- Bohlen, Bretter und Kantholz jeder Länge und Stärke e 
billigſt bei 


2 Stuben, Küche und Keller zu vermiethen. 


C. Preiss, Bäckerſtr. Nr. 6. 
Eine freundliche Wohnung, 
Baugeſchäft u. Holzhandlung, Dampfſäge, Hobel⸗ u. Spundwerk,, Na = Gun on Fubigs Cinmoßner zu vermiethen. 
Thorn, Culmer⸗Chauſſee 49. . bon pres dene 
i N 7 b. T f füt rr EREBEBESE 7 
die Pla und Da 5 a a 


5 ae, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. Apri 

n Kleine Wohnung zu vermiethen. 

in Brand u. Güte E. Marquardt, Brückenſtraße Ur. 24 


Tabakhandlung i 5 bei 
Wien IX, Porzellangasse 3la. 108 Din Herrn 2 a 
M. Lorenz, 1.,4. zu vermiethen. 


Auch brieflich jammt aber dag der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


N Thorn, Breitestr. 50. 


J. Sellner, Gerechteſtraße. 


Be | 1 Eine Wohnung, welche bisher Het? 
RES Steueraufſeher Berg bewohnte, vo 


N fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 1 
7 7 — 3 kleine Famiſienwohnungen nebſt 8 g 
Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt) Schon am 16. März cr. Katar, Sala 


Vorzügl. - Mäßige findet die Ziehung der Weſeler Geld⸗ ine Wohnung, beitehend 35 Fim, 
Einrichtungen. Im Soolbad Inowrazlaw. Breite Lotterie ſtatt. Hauptgewinn Mk. 90 000. E Küche A Sade zn dere 


7 What IE KRRER or pe 
dr. Spranger ſcher Lebensbalſam 
ae Unübertroffenes Mittel gegen 

heumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf-, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 


müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, ar 5 1 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Originalloſe hierzu à 3,25 Mk. empfiehlt A. Borchardt. Schillerſtr. 9. 
Hexenſchuß. dia haben in den Apotheken Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. die Hauptagentur: ut möbl. Zimmer, mit duch ohne Be. 
4 Flacon 1 Mart. Oskar Drawert, Altſt. Markt. köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 


Deud e Rule now F. Dames Torn 


